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ilr. 17.

räum-
JdjnfsE Jüfirgamt

Brgan für ütr Jtrtferrpit brr SraumrarH.

1888.

gUwnncnttnt:
2?ct granfo^guftetlung per ?ßoft:

gaprlicp gi\ 6. —
fmlbjäprlidj „3. —
Sluêlanb frartfo per gapr „ S. 30

gtlle |tcprat£r & gitiijljttttblungrtt
nepttten SBefteïïungen entgegen.

gWrrefpcntöcttjnt
unb Beiträge in bett îxjçt fittb au

bie Sîebaftion ju abreffirert.

fiebahtion :

grau ©I t ï e h o n e g g e r in St. gtbett,
Selepport in her ©tabt:

in ber
9#. ßäün'fdjeit Jöudjbrud'erei beim Sweater.

St Otiten

ghtfertiunsprasc
20 ©entüne« per eittfaepe ißetit^eile.

3apres»9hmcmccn mit Rabatt.

g n|'e rate
beliebe man franfo ait bie ©rpebitton

einjufenben.

Jütsgabr:
Sie „ Sefftnci^er grauen»3eitung"

erfepeint auf jeben Sonntag.

SBîotto: 3mmer ftrebe sum ©aitjeu, unb fannft bii fetber fein (SanscS
SScrben, aiï bienenbeä ©lieb.tdjtiep ait eilt ©anse» bid; an!

Jülr gnljlnngen

fittb augfdpliegltcf) an bie SR.Mliit'fc
S8ud)brucferei irt 8t. ©allen ju eti

riepten.

Samtïag, 22. Äprtl.

BütineiumUt

l^^iêrltdjês (Stödten!
Dom Schnee, öer non öett ^luren œeg»

gegangen,
Bift öu jurücfgeblieben als ein ^löcfcgett.

Befcfyeiöenes Belleben 1

Du fagft: „IDann id] gebe, fommt öie Bofe.'
Schön, öag fie fommt; 6od) mette noch ein ïDeildten.

©länjeitöe Cilie
Die Blumen halten (Sottesöienft int ©arten;
Du bift 5er priefter unter öer ^amitié.

£ilienftengel!
Su einem Strauße bift 5u nicht gefdtaffen;
Did] tragen nur in päuöeu (Sottes (Engel.

Dir (Sr|ißl|uit0 brr liitaürit.

^ie @rjiel)ung ber geranwadjfenben Snabett
wirb meiftentlfeilS at® eilte lnxgleicf) fdjmie»
tigere Slrbeit angefegett, al® bie ©rjielfung ber
SRäbcgett. Hub eg iff biefe Slnfcgaiiuttg auef)

redjt Wogl 31t begreifen ; beim nacg abfofoirter 9(11»

tagSfdjulc Wirb ber Snabe ber SJhhtcr unb igrem
©inflijjs faft gaitglid) eutgogen. ®er gôgere Unter»
riept nimmt beit Söngting in oermehrterem SRage
itt Slnfpritcg ; feilt ©ebanfettgang unb feilte gntereffen
Werben anbere, fo baft ber Sogn ber SRutter and]
itt biefer iöegefjung ait® ben Singen wächst. ®er
Sater, beffett fluger Seitung ttitb freuttbfdjafflicfjeit
Umgang® ber geranwaegfettbe ®nabe am meiften be=

bürfte, ift tagêttber ©flatie be® ©efegäfte® unb Slbettb®

nef)mett ifjn allerlei gefellfcfiaftïicîje Serpfticfjtuitgeit
in S3efcglag, Wa® für ben Qürtglittg fegr ju beflagen
ift. föiefem Uebelftaitbe abjupelfett unb bem 3üng»
üng bei ben nötgigen ©tubien ben paffenben Ilm»
gang unb bie groeefbienfidbe 2Iitffic£)t jufommen 31t

laffen, geben titele ©Itern igre ©öfjtte in eine @r=

gtebitngSanffalf, wo Unterricht unb ©rjtegung gletd]»
zeitig oott Bewahrten Gräften geförbert Wirb unb wo
ber Süttgling im abgefdjloffeneit Greife tion Sifter®»
gettoffen, ben btelfac£)eit Slitfechtiuigett unb Sterfu»
cgungen be® gefeUfcgaftlicgen Sreibett® entrüeft, fid]
möglichft lange ber garmlofeu Qugenbtuft erfreuen
fattn. ®iefe ißenfionSjagre fittb nun tiielfacg tion be=

ftimmenbem ©influffe für beit Singling ttitb e® ift
bager Wohl ju begreifen, baff bie Söafjl eine® 3:n=

ftitute® für bie beforgten ©Itern oft eine recht fegwere

ift. ©® ift bal]cr recht lebhaft gu begrüßen, wenn
anerfannt tüchtige ©cgulmaniter unb ©rgiefjer bie be=

ftegenbeit gnftitnte prüfen unb ihr Urtl]eit barüber
ben Slterit gugängftcf) machen: ©o glauben wir auch

im fUttereffe nnferer Ucfcriuiten pu fjaitbeln, wenn
itit£ einer SluSführutrg bér „©chtueij. Sehrerjeitung"
über ba® Qiiiftitut „SRittertia" bei uttfere
Slufmerffamfeit fd]ettfeu unb barau® hertiorhebett, baff
ba® iyuftitut SRinertia al® Silbüngganftalt SBorjüg»

liehe® leiftet, ittbent j. S3, alte 3bgltugef weld]e bi®

jettt an ba® eibgettöffifdje fßoÜ}te<f)ntfum übergehen

wollten, ol]tte StuSnabme gute, ja fogar glanjenbe Stuf»

nal]m®pritfungen machten. ®a® Snftitut „SRinertia"
bei 3ttg barf alfo nad) @ntad]teu tion tjertiorragenben
Slutoritäten int ©dfuU tutb @rgief)ttng§facf)e at® eine

©rgehung®» tutb 93itbuug®auftatt attgefef]en werben,
Welcher tiertraneuêtiotl Qögltttge übergeben Werben

bürfett.

Ifausdtdjr# Sdja^rit in alUx Jrit.
Butt ©ttilir lUoIbeitljaurr.

ftebe ©ropmanta, loa® ift boch ba® für eine

langweilige Slrbeit!"
®ie fo angerebete atte S)ame fap mit

beut ©tridjeug in ber genftcrnifdje unb fjatte
fchon eine gerannte SSette ber jngenblichen, anmutt]igeit
(Sttfelin gngefe'hen, wie fie Oor bent großen tßügel»
ttief) ftaitb nnb befd]äftigt War, SSäfdje jum Stollen
unb SPügetn gugitrtcf}teit. ©® war unfdpoer pt 6e»

merfett, baff ba® junge 3Räbd]ett wenig grettbe att
ihrer Slrbeit fattb, beitu üoit pfeit 31t p^Ut fdjiette fie

tierftohleit itt ein S3ttd), ba® unter beut Sinnen halb
tierfteeft l)eröorfal]. (Stifabetl] hatte fid] ttätnlid] ge=

rabe corher ein fchattige® Ppiä^dEjeit im ©arten unter
bent gropett ißlataneiibaum anSgefudjt, fafi nun ba

gattg tiertieft in einen Roman tion ©ber® ttnb hatte
fiel) tiorgeitomitten gehabt, bett langen ©ommernach»

mittag tit btefent dolce far niente, b. I]- wit ber

Seftüre btefe® Suche® behaglich 31t tierbrtttgen. ®od]
„mit be® ©efdjide® 9Räd]tett ift fein eW'ger S3itttb

3ti flechten" ; fie Würbe gefud]t tutb gefitnbett unb

ihr ber Slitftrag ertljeUt, bie foebett tion ber S3teicf)e

hereingebrachte troefene SBäfche jufamntenjulegen. Sin

©ehorfam gewöhnt, folgte fie, wenn aud] etwa®

3ögernb, unb ba e® ihr 31t fdjwer Warb, ftd) tion

ihrem intereffanten 33uc£)e 31t trennen, fo nahm fie
e®, unter ber ©djü^e fjaltettb, mit, um mitunter
eilt wenig baritt 31t tefen, wa® ihre Slrbeit nicht
fottberlid] förberte. Sil® fie aber ©rofjmufter® Slicfe
auf fid] gerichtet fühlte, fdjob fie fctjnell ben ©ber®

unter ein Sauf) unb unWiüfürlich entfuhr ihr ber
oben erwähnte ©tofifeufser.

„SangWeiltg, Sinb?" erwiberte bie alte ®ame,
„langweilig foüte nie eine ^ättSlicfje Slrbeit genannt
Werben. "

„3a, ich ^ann wir nicht helfen, ©rofjmanta, ba®

SBafche legen unb rotten unb gar bügeln ftttbe ich

entfeglid] langweilig tutb unwichtig," babei 30g ba®

junge SRäbdjeit bie ©djultern in bie Silbe unb ba®

blüt]enb hübfehe ©ejicfjtcbeu nahm itt bem Slugenbticf
einen fo getangwcilten Sluêbrud ait, bag bie gute
©rofjmutter fid] eine® Säd]eltt® nidjt erwehren tonnte.

„Unwichtig," berichtigte fie, „unwichtig ift nie»

mal® etwa®, ba® in ben Srei® unferer PPflidjten ge»

hört. ®a® gaitge ©etriebe be® Sau®halte® fegt fteg

au® lauter flehten, an fid) gang uttwidpigen Singen
3ufammett. ©® ift eine Slrt SRofaif, bie, rid)tig in
einanber gefügt, ein attmufbige® Stilb gibt, ba® Stilb
einer geregelten nnb wolflgeorbiietcn §äu§liif)feit, itt
welcher ^eber fiel) unbewugt wogt fühlt. ©® ift
bttrdjau® nid]t fo gleichgültig, wie e® ®ir tiorfomtnen

mag, wann tutb wie biefe® unb jene® []äit®lid]e ©efegäft
getgan wirb, ba e® al® eilt SElwd be® @angen feine

richtige ©teile einnehmen muff. 3" biefer ©orge für
ba® SSoglfeht ber littfern liegt eine SSefriebigung, bie

ba® ©efügl tion Sattgeweile gar iticgt aitffommett lägt. "

©lifabetl] fchieit eine SBetle über ba® ©ehörte
nacgjubenfen, bie flehten, 3arten ijanbe arbeiteten

ftinfer, ber ©tog aitfeinattber gelegter SBäfdje würbe
höher unb ljöber, Wägrenb bie alte grau am genfter
rugig Weiter ftriefte. ®a mitgte itt bem gierlicfjen,
tion blonben gledjtcit umrahmten ®öpfd)en plöglid)
ein ©ebanfe auftauchen; fie wanbte fteg ttad) ber

©rogmutter um mit ber grage:
„©age, ©rogntütterdjen, e® ift aber bod] ftd]er=

lieg nitglicger, ben ©eift ait®3itbilbett, etwa® SSiffen»

fdjaftltcge® 31t lernen, bentt hierbei" fte gttefte

abermal® tieräcgtlich bie Slcgfeln — „fattn icg bod]

unmöglich etwa® lernen. Sollte teg einmal einen

eigenen ipau®galt gaben, Woran ja übrigen® gar
nicht 3U bettfen ift" — ein flüchtige® ©rrötgen ftrafte
igre legten SSorte Sügen — „fo werbe icg bie®

attd] tgun fönnen, W03tt alfo jegt meine Qeit bomit

ginbringen?"

M. 17.

räum-
Zxhnker Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1888.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3, - -

Ausland franko Per Jahr „ L, 3u

Alle Postämter Suchhnndtulrg.cn
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adrcssiren.

Reduktion:
Frau Eliie H o ncg ger in St. Fiden.

Telephon in der Stadt:
in der

M. Kälin'schen Buchdruckerei beim Theater»

St. (Hallen

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annonccn mit Rabatt.

Ansrrotr
beliebe man franko au die Expedition

einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Worto: gunner strebe .nim Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied.schließ an ein Ganzes dich an!

Atlr Zahtnngrn
sind ausschließlich an die M.Kälin'sc
Buchdruckerei in St. Gallen zu er

richten.

Sonntag, 22. April.

Blumengrnlz.

//Ml^ierliches Glöckchen!
Vont Schnee, der von den Auren weg-

gegangen,
Bist du zurückgebliebelt als ein Aöckcheu.

Bescheidenes Veilchen!
Du sagst: „wann ich gehe, kommt die Boseck

Schön, daß sie kommt; doch weile noch ein Weilchen.

Glänzende Lilie!
Die Blumen halteil Gottesdienst im Garten;
Du bist der Priester unter der Armilie.

Lilienstengel!
Au einem Strauße bist du nicht gesebaffen;
Dich tragen nur in Händen Gottes Gngel.

Die Erziehung der Knaben.

tie Erziehung der heranwachsenden Knaben
wird meistentheils als eine ungleich schwierigere

Arbeit angesehen, als die Erziehung der

Mädchen, lind es ist diese Anschauung auch

recht wohl zu begreifen: denn nach absolvirter All-
tagsschulc wird der Knabe der Mutter und ihrem
EinflljA fast gänzlich entzogen. Der höhere Unterricht

nimmt den Jüngling in vermehrterem Maße
in Anspruch; sein Gedankengang und seine Interessen
werden andere, so daß der Sohn der Mutter auch

in dieser Beziehung ans den Augen wächst. Der
Vater, dessen kluger Leitung und freundschaftlichen
Umgangs der heranwachsende Knabe ain meisten
bedürfte, ist tagsüber Sklave des Geschäftes und Abends
nehmen ihn allerlei gesellschaftliche Verpflichtungen
in Beschlag, lvas für den Jüngling sehr zu beklagen
ist. Diesem Uebelstande abzuhelfen und dem Jüngling

bei den nöthigen Studien den passenden
Umgang und die zweckdienliche Aufsicht zukommen zu
lassen, geben viele Eltern ihre Söhne in eine
Erziehungsanstalt, lvo Unterricht und Erziehung gleichzeitig

von bewährten Kräften gefördert wird und wo
der Jüngling im abgeschlossenen Kreise von
Altersgenossen, den vielfachen Anfechtungen und
Versuchungen des gesellschaftlichen Treibens entrückt, sich

möglichst lange der harmlosen Jugendlust erfreuen
kann. Diese Pensionsjahre sind nun vielfach von be¬

stimmendem Einflüsse für den Jüngling und es ist

daher Wohl zu begreifen, daß die Wahl eines

Institutes für die besorgten Eltern oft eine recht schwere

ist. Es ist daher recht lebhaft zu begrüßen, wenn
anerkannt tüchtige Schulmänner und Erzieher die

bestehenden Institute prüfen und ihr Urtheil darüber
den Eltern zugänglich machen; So glauben wir auch

im Interesse unserer Leserinnen zu handeln, wenn
wir einer Ausführung der „Schweiz. Lehrerzeitung"
über das Institut „Minerva" bei Zug unsere

Aufmerksamkeit schenken und daraus hervorheben, daß
das Institut Minerva als Bildungsanstalt Vorzügliches

leistet, indem z. B. alle Zöglinge, welche bis

jcnt an das eidgenössische Polytechnikum übergehen

wollten, ohne Ausnahme gute, ja sogar glänzende Auf-
nahmsprüfungen machten. Das Institut „Minerva"
bei Zug darf also nach Gutachten von hervorragenden
Autoritäten ini Schul- und Erziehnngsfache als eine

Erziehungs- und Bildnngsanstalt angesehen werden,
welcher vertrauensvoll Zöglinge übergeben werden

dürfen.

Häusliches Schaffen in alter Zeit.
Vom Ottilie Nìoldenhauer.

siebe Großmama, was ist doch das für eine

langweilige Arbeit!"
Die so angeredete alte Dame saß mit

dem Strickzeug in der Fensternische und hatte
schon eine geraume Weile der jugendlichen, anmuthigen
Enkelin zugesehen, wie sie vor dem großen Bügeltisch

stand und beschäftigt war, Wäsche zum Rollen
und Bügeln zuzurichten. Es war unschwer zu
bemerken, daß das junge Mädchen wenig Freude an
ihrer Arbeit fand, denn von Zeit zu Zeit schielte sie

verstohlen in ein Buch, das unter dem Linnen halb
versteckt hervorsah. Elisabeth hatte sich nämlich
gerade vorher ein schattiges Plätzchen im Garten unter
dem großen Platanenbanm ausgesucht, saß nun da

ganz vertieft in einen Roman von Ebers und hatte
sich vorgenommen gehabt, den langen Sommernachmittag

in diesem ciolos kur nisnts, d. h. mit der

Lektüre dieses Buches behaglich zu verbringen. Doch

„mit des Geschickes Mächten ist kein ew'ger Bund
zu flechten"; sie wurde gesucht und gefunden und

ihr der Auftrag ertheilt, die soeben von der Bleiche
hereingebrachte trockene Wäsche zusammenzulegen. An
Gehorsam gewöhnt, folgte sie, wenn auch etwas
zögernd, und da es ihr zu schwer ward, sich von

ihrem interessanten Buche zu trennen, so nahm sie

es, unter der Schürze haltend, mit, um mitunter
ein wenig darin zu lesen, was ihre Arbeit nicht
sonderlich förderte. Als sie aber Großmntters Blicke

auf sich gerichtet fühlte, schob sie schnell den Ebers
unter ein Tuch und unwillkürlich entfuhr ihr der
oben erwähnte Stoßseufzer.

„Langweilig, Kind?" erwiderte die alte Dame,
„langweilig sollte nie eine hänsliche Arbeit genannt
werden. "

„Ja, ich kann mir nicht helfen, Großmama, das

Wäsche legen und rollen und gar bügeln finde ich

entsetzlich langweilig und unwichtig," dabei zog das

junge Mädchen die Schultern in die Höhe und das

blühend hübsche Gesichtchen nahm in dem Augenblick
einen so gelangweilten Ausdruck an, daß die gute
Großmutter sich eines Lächelns nicht erwehren konnte.

„Unwichtig," berichtigte fie, „unwichtig ist
niemals etwas, das in den Kreis unserer Pflichten
gehört. Das ganze Getriebe des Hanshaltes setzt sich

ans lauter kleinen, an sich ganz unwichtigen Dingen
zusammen. Es ist eine Art Mosaik, die, richtig in
einander gefügt, ein anmuthiges Bild gibt, das Bild
einer geregelten und wohlgeordneten Häuslichkeit, in
welcher Jeder sich unbewußt wohl fühlt. Es ist

durchaus nicht so gleichgültig, wie es Dir vorkommen

mag, wann und wie dieses und jenes häusliche Geschäft

gethan wird, da cS als ein Theil des Ganzen seine

richtige Stelle einnehmen muß. In dieser Sorge für
das Wohlsein der Unsern liegt eine Befriedigung, die

das Gefühl von Langeweile gar nicht aufkommen läßt. "

Elisabeth schien eine Weile über das Gehörte
nachzudenken, die kleineu, zarten Hände arbeiteten

flinker, der Stoß aufeinander gelegter Wäsche wurde
höher und höher, während die alte Frau am Fenster

ruhig weiter strickte. Da mußte in dem zierlichen,
von blonden Flechten umrahmten Köpfchen plötzlich
ein Gedanke auftauchen; sie wandte sich nach der

Großmutter um mit der Frage:
„Sage, Großmütterchen, es ist aber doch sicherlich

nützlicher, den Geist auszubilden, etwas
Wissenschaftliches zu lernen, denn hierbei" sie zuckte

abermals verächtlich die Achseln — „kann ich doch

unmöglich etwas lernen. Sollte ich einmal einen

eigenen Haushalt haben, woran ja übrigens gar
nicht zu denken ist" — ein flüchtiges Errathen strafte

ihre letzten Worte Lügen — „so werde ich dies

auch thun können, wozu also jetzt meine Zeit damit

hinbringen?"



66 ©iJjitTEtjet Jraneu-Bettung — ©latter für bru Ijausltdjeii Svets

„Sap Su e® tonnen wirft, wenn bie Sotp=
tuertbigfeit an Sidj herantritt, baron zweifle id) feinen

Stugenbtict, mein liebe» H'iitb," antwortete bte alte

grau. „Stber ein jebe® Sing will geübt fein,
©ine getoiffe ©rfaprung, tnie es am beften nnb

rafdjeften 51t machen ift, gehört 51t Slßem. Unb tua#

nod) wichtiger ift, bie greube an ber Slrbeit Witt

gelernt fein, ba® beWeifeft Sit mir eben jept."
„Siehe, meine liebe ßtifabett)," fuhr bie ©rop»

mutter fort. „Sil finbeft Seine Slrbeit langweilig,
Welche mir ftetS Sßergnügen gemadjt, eine Slrbeit,
bie, fo unfeheinbar an fief), bod) eine geWiffe fßoefie
hat, welche man nur recljt üerftepen muff nnb bie

ich -tßoefie be® SBeißzeugfcpraiite® nennen möchte. "

„fßoefie imSBeipzéugfcprant, " rief ©tifabetf) lacpenb
au§ unb fd)Iug bot! ®erwitnberung bie Keinen tpänbe

jufammen. „Siebe® ©ropmütterepen, Sit ntaepft nur
©pah- "

„Surcpau® nicht, Siitb," Jagte biefe ernftpaft,
„e® gibt eine fßoefie im SBeipzeugfcpranf."

„Sitte, bitte," ftfjineicpette bie tieblidje ©nietin,
inbem fie fich auf ein ©tüptdjen jtt güpen ber

©ropmutter niebertiep, „erftäre mir, wa® Sit
barunter üerftepft. "

Sie alte Same legte ba® ©tricfjeug iit ba®

itebenanftepenbe ®örbcpen, nahm bie Stritte ab, unb
bie £>anb be® jungen Sftöbdjen® ergreifenb, fing fie

ihre ©rftärung fotgenbermapen an:
„Siepft Sit, mein Serj, 51t meiner geit hotte

man e® nicht fo bequem, wie heutzutage, ba man
einfach in einem Saben bie SBäfdje, fip unb fertig
genäht, lauft. @® war bamat® ber Stotz einer

Hau§frau, Sitte® fetbft genäht unb wenn möglich
auch gewonnen §it haben. SBa® man mit SRüpe er»

wirbt, fd)ä|t man um fo höher, ba® SBafcpen würbe
forgfam überwacht unb am S3ügettifdj fehlten SRutter
unb Socpter niemat®. Sät fo einem Sügettag freute
idj mich l"11111 nu j.ebem Stüdf, beult jebe® barg eine

©rinnerung in fid). 8<P Wußte genau, ju Wetdjer

geit e® oerfertigt Worben, Wann idj e® gefponnen
unb genät)t hatte, unb üergegenWärtigte mir, wa®

fich bamat® zugetragen unb lebte biefe geit in meiner
©rtnnermtg nodj einmal bitreb. ©0 war in meinem

fpätern Seben unb fetbft bi® fjentc mein SBeipzeug»

fcpranf gteidjfam ein fRunenftab, an bem idj mein
Seben abtefen tonnte. "

„fjner mar ein ©ebed, ba® ich nodj 311 meiner

fMbdjenjeit gefponnen. — ©age, ©üfabett)," unter=
brach ©ropmutter ifjre ©rzäptmtg, „haft Su
Wohl fchon fpinnen feiert ?"

„©pinnen?" antwortete ba® DJläbchen nach

einigem Sefinnen, „ba® gerabe nidjt, aber eilt

©pinnrab hat>e id) gefeheit; at® Wir im vorigen
SBinter bei SBerner® tebenbe Sitber oorftettten unb
ba® Sornrö§d)en aufführten, ba hatten wir ein

©pinnrab babei."
„3a," tächette bie ©rofjniutter, „zu Speater»

ftiiden unb Sabteauj Werben bie ©pinnräber au®

ber fRumpetfammer geholt. Sitte® hat feine geit!
Sie ©pinnmafdjinen haben ba® §anbfpinnen ber»

brängt, wie bie Strictmaidjtueii ba® ©triefen auf
ben Stuêftcrbectat feßen.

„•Run, in meiner gugenb Würbe nodj fteifjig
gefponnen unb war e® itrgetnütt)tid), wenn imSBinter
bie Räbdjen fchnurrten unb wir SdpWeftern um bie
SBette fpannen, weffen gaben ber feinfte, weffen
Spuple juerft oott war. 3m grüpjapr Würbe ba®

©arn zum SBeber gebracht unb nachher ba® Stich
in unferem ©arten gebteidjt. SBie fteipig habe ich
e® begoffen, nm e® redit f<hön weih S" belommen.
Stein SMutigam laut be® Slbenb® herüber unb patf
mir ba® SBaffer bajn tragen ; wie biet ©djerj unb
Sederei würbe babei getrieben, wie unbefepreibtiep
gtüdtidj waren Wir bei biefer fepeinbar fo einfachen
unb unwichtigen Skfcpäftigung.

„3m barauf fotgenben §erbft peiratpeten Wir.
Sa® Säbdjen würbe natürlich mit in ben neuen
|>au§ftanb genommen unb be® Slbenb® fehte ich mich
bamit neben ben Sdjreibtifcp Seine® ©ropüater®,
um ein befonbere® Sicpt jn fparen, wie iip öorgab,
in SBaprpeit aber, 11m in feiner Räpe ju fein; er
tiep biefen ©runb auep fepr gerne gelten, nur muffte
icij redjt teife treten, nm ipn niept in feiner Strbeit

ju ftören. " (Scptufj folgt.)

„Wie kann nnfeve Ifvaneninett tun brv
notkineniitaen Befnvnt kes Betianintcn-

Inel'cns ßclt'enk ctmmûîVu ?"

m (Sctjlltjj.)

Jl||&err Dr. Siartiu gibt freilich nod) einen aubern
SBeg ber Stuâbitbuug an. ®r empfiehlt ben

graueubereiuen bie ©rridjtuug 001t SBodme»

rinnenafpten, in benen grauen aller ©täube,
l)anptfäct)tid) jeboep fotepe an® ärmlichen Skrpüttuiffeii,
bie ju Haufe, bei enger SBopmtng unb grojjer gamitie,
nidjt bie nötpige JRitpe haben, um fid) gehörig 0118511=

pflegen, Stitfnapme, SSebienung unb SBartung erhalten
tonnten. Siefe 2lfple wären bann gitgteicpSttbnngäftät»
ten für Siejenigen, bie fid) 511 Hebammen auêbttben
Wollten ; fie wären fogeuannte Stutterpäufer, bie, in
ihrer Grganifation ben Sialonifftunenhäufern âpitlicp,
nad) abfotoirter Seprjeit bie Helferinnen au®fenben
würben für bie äufjere fßrajri®. Sabitrdj, bafi biefe
tefeteren üon ber Stnfiatt fipe Sefotbung erpietten,
Würbe bem Sonturrenjneib unter ben 93eruf®genof=

finnen geftenert unb zugleich bettjeuigen grauen, bie,

ängfttiep unb unfieper, nur ungern allein unb auf
eigenen giifgen fiepen, burdj ba® Stntepueu an eine

©enoffenfepaft bie nötpige Stupe nnb ©itperpeit zum
©cpaffen gewährt, ©ewtp würben auch fotepe Stfpte

nad) unb nad) ©eteprung unb Stufltärung in weitere

Sreife bringen, wir meinen nidpt nur fpejiett über

SBodjenbettpftege unb grauenlranlpeiten, fonbernanep
über rationelle fîinberwartung itttb tSepanbtung, Wa®

Sattb auf unb ab ebenfo notp tpäte. SBöcpnerinnen»

afpte beftepcu in Seutfcptaub bereit® iit mepreren
größeren ©täbten. Cb fotepe auep bei un® Stnltang
fhtben tonnten? Sie Gräfte firtb eben fcpwädier, ba

fie ntepr jerfptittert fiitb, boep üietteidjt, baß irgenbwo
ebetbentenbe grauen ftep jufammeittpun, um bie ©aepe

an bie ßanb 31t nepmen unb oorerft bie nötpigen
Summen bei ipren SlitpWeftern 51t famnteln. 3n
Keinem Scapftab errtdjtet unb barnm, im Skrgteidj
51t ben lantonaten ©ebäranftatten einen ntepr prU
üaten. ©paratter tragenb, tonnten wopt gerabe in
öon ber tgiaiipitftabt entfernt tiegeitben Drtfcpaften
foteße Stfpte fegeitêreid) Wirten, unb wäre bie ©teile
ber tßorfteperin in foteper Stnfiatt ein ffut» i361"

eine atteiuftepenbe grau gerne zuftreben Wirb.

2Bir wieberpoten pier einen 9(u§fprucp be® Sicpter®
©. von Stmpntor, ben Herr Dr. Startin anführt:
„gebe® SSeib ift berufen, ba® burd) ben prattifepen
Safetnêfampf immer ntepr gefäprbete 1111b bebrängte
3beat oor SSemidptung 51t retten, gel"3 Spätigtett
be® SBeibe® mufj eine ibeafe Seite paben, fonft ift
fie für ba® SBeib ungeeignet unb Stännerwert. ©e=

ftattet ipr irgenb ein SBert nidpt, fiep gerabe at®

SEBeib unb Srägertn be® g^'atiSntu® babei 51t be=

weifen, bann fott fie bte ßättbe baoon taffeit." Herr
Dr. S^artin fügt pinju: „@rWei®t fiep aber eine

geitfrage at® eilte fotepe, baß biefer natürtidjc 3beus
tiêmu® zur ©ettung tommt, bann fott fie bte ßäube
baran legen unb ipre Söfung nidjt ben Stännern
übertaffen."

Hat ber SSerfaffer nidpt redjt, punbertmat redit?
SBetcpe grage ift weibfiepev, at® bie berüprte? SBeldjer

S3eruf ift weibtieper, at® berjenige einer ©cburt®=

petferin? SBettper 83eruf, tonnte man fragen, ift
ibeater, at® ber genannte, tpeitnepmenb, beteprenb,

petfenb, rettenb feinen Stitfcpweftern zu bienen?
Sarttm fottten wir grauen niept ben Stännern ba®

gelb übertaffen unb zufepen, wie unb ob fie eine

Slngetegenpeit, bie un® im gnnerften berüprt, beffern
unb förbern wollen unb zugleich, wie fie fotepe

immer ntepr an fiep ziepen. Senn neben ber ibeaten

Seite pat bie ©aepe für un® nod) einen ganz realen

SBertp. @® ift befannt, baß ber wetbltcpe Speit ber

SeOötferung überaß ben mäuntiepen mepr ober we=

niger überwiegt; e® ift ebenfo befannt uitb üiete

Hunberte erfapren e® alte Sage, baß bie Söfung
ber großen SafeinSfrage burcp bie SSertpeuerung
älter ltnferer ©jiftenzmittet eine immer fdpwierigere
wirb, bap au® biefem ©runbe manepe einzeln ftepenbe

grau, bie früper eingezogen unb fparfam leben tonnte,
nun gezwungen ift, pinau®zutreten auf ben Sîarft
be® Seben®, um ipre Gräfte feilzubieten gegen Söp=

mtng — ift e® ba nidpt, 31t einer Seit, ba bie

grauenweit nad) neuen ©rwerbSquetten fuept unb

oft nad) fotepen greift, bie niept fjieziett in ipr @c=

biet gehören unb 31t benen ipr barnm nur mit Sceib

ber SBcg üon ben Stännern freigegeben Wirb, ift
e® niept am tptahe, einen SSerbieitft, ber, wir wieber»

poten, ein ganz befoitber® weibtieper ift, niept allzu
fepr in bie ßünbe ber männlichen Sterjte übergehen

Zu taffeit, fonbern iptt, ba er tut® nad) Stecht unb

ttebertieferung gehört, im ©egentpeit itacp Gräften
51t beffern, 31t oerbottfommnen, zu Spreu zu z^pen,
um ipn ntepr unb mepr zu unferem befonbent
©igentt)uin 51t machen?

Unfer ©ebattfe ift atfo, furz gefaßt, ber : ein
bi® anpin braep tiegenber Speit weibtieper 93itbung,
®raft nnb ©efcf)icftic£)feit möcpte in unferem Schweizer»
taube ber @ebnvt8t)ülfe zugeweubet werben, unb

ratpen wir Senjettigen, bie fiep noep uäper über
ben fßnntt zu betepren wünfepen, bie oben genannte
©iprift üon Herrn Dr. Startin genau burdjzulefcit :

fie werben fich burcp ba® ©ebotene auf ba® Seb

paftefte angeregt fhtben. H. B.

Sa® Slu8töfcpen ber tßetrotenmtamben.
„SBte oft pabc id) Sir fepon gefagt, beim Stu®=

töfepen einer ißetroteumtampe nie ben Socpt herunter»
Zufcpraubett, epe ntatt fie au®btä®t "

„Stber, befter Herr, fo madjt man e® bei allen
Sampen feit Stbarn per."

„Su bift ein Summfopf, armer gopann; erften®

pat e® zur ßeit Stbam® nod) feine Santpen gegeben
nnb fpäter, bei ben ©gpptern unb Dtömern, patten
bie Sampen noep feine Stedjani®men. "

„Unb be®palb muß ntatt fie heutzutage and) nur
einfadj auâbtafeit?"

„Sicpt be®patb, mein greu 11b, fonbern Weit burd)
ba® Oorpergepenbc Hcrunterfcprauben fepr teidjt eine

©jptofion fönnte perbeigefüprt werben nnb ber ganze
Storratb be® Del® fid) bann eittzünbeit würbe."

„So groß wäre ba® Itngtüd auch nicht. Stan
brauept ja nur auf ba® brenuenbe $etroteum SBaffer

Zu gießen. "

„Sa irrft Sit Sid) abermat® bebeutenb. Stit
SBaffer läßt fiep fßetrotenm nidjt töfdjen. Seit erften
Sfewei® piefür lernte man im 3upr' 1830 fenneit.

©tnSkwopnet üon fßitt§burg, in bem Staate Sentudp,
maepte noprüerfuepe uadp SatzWaffer; ftatt biefem

entftrömte bem iBrunnett ißetrotenm, wetepe® fiep in
eilten Sebenarm be® Säffiffippi ergoß, ©tner ber

Itinftepeuben fteefte biefen Stach neuer Slrt an, biefer
bitbete rafcp einen geuerftrom, nnb eine grope getter®»

Brunft äfeperte bie ltmtiegenbcn Stuwefcn ein. Sie
SBiffenfcpaft freitief) würbe 11m eine neue ©tttbccfung
bereiipert. "

„Sa® pätte id) febett mögen!"
SBeniger icfjaiterticp unb noep prächtiger nepmen

fiep Wopt bie ewigen getter üon S3afou, au ben Ufern
be® H'afpifcpen Sîeere®, au®. Siefe peitigeit geuer
paben ipre ißriefter unb Stnbeter, bie ©ebnon, zur
Seite be® goroafter gepörenb. Siefe Verehren nidpt

allein biefe geuerftrapten, fonbern fie üerwenbeu fie

auep mtpbringenb. Sie gußböbeti iprer SBopnungett

finb mit einer Sponfcpicpt bebeeft, um zu üerpinbern,
baß bie Sämpfe be® unterirbifepen fßetroteum® burdj»
bringen. 9(n einzelnen Stetten befinben fiep Wopt»

üerfeptoffene Deffnungen, bie matt aufmadjt, Wenn
man geuer brauept. Sa® ga®pattige ißetroteum wirb
angeziinbet, unb bie gtamiite brennt um fo Viel

pöper, at® ba® Sod) Kein ift.
Stncp für gnbuftriejwedte bient biefe® peitige getter,

in Sattèreunereieu nnb um Sobte 31t üerbrennen.
Sfon ber SSerwenbbarfeit be® fjBetroteum® in aßen

geiten fpridjt and) Hei'obot, Wenn er erzüptt, baß
bie fRömer ipre Sampen mit bem fßetroteum Voit
Stgrigente fpet®ten. ©® würbe „Det voit Sizilien"
genannt. Sit® ©ofrate® tebte, gab e® auf ber 3"fet
gante einen berüpmten Skunnett, ber Steinüt lieferte.

@® bteibt aüffaßenb, bap, Voit fo tauge per be»

taunt, ntatt Perfäumte, fiep biefe® SMcucptungSmittct®
311 bebienen. ©rft 311 Slnfang biefe® gaprpunbert®
fdptug ein itatienifeper ©pemiter ber Stabt ©eitita
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„Daß Du es können wirst, wenn die

Nothwendigkeit an Dich herantritt, daran zweifle ich keinen

Augenblick, mein liebes Kind," antwortete die alte

Fran. „Aber ein jedes Ding will geübt sein.

Eine gewisse Erfahrung, wie es am besten und

raschesten zu macheu ist, gebort zu Allem, llnd was

noch wichtiger ist, die Freude an der Arbeit will
gelernt sein, das beweisest Du mir eben jetzt."

„Siebe, meine liebe Elisabeth," fuhr die

Großmutter fort. „Du findest Deine Arbeit langweilig,
welche mir stets Vergnügen gemacht, eine Arbeit,
die, so unscheinbar an sich, doch eine gewisse Poesie

hat, welche man nur recht verstehen muß und die

ich die Poesie des Weißzeugschrankes nennen möchte. "

„Poesie im Weißzeugschrauk, " rief Elisabeth lachend
aus und schlug voll Verwunderung die kleinen Hände
zusammen. „Liebes Großmütterchen, Du machst nur
Spaß. "

„Durchaus nicht, Kind," sagte diese ernsthaft,
„es gibt eine Poesie im Weißzeugschrauk."

„Bitte, bitte," schmeichelte die liebliche Enkelin,
indem sie sich auf ein Stühlchen zu Füßen der

Großmutter niederließ, „erkläre mir, was Du
darunter verstehst. "

Die alte Dame legte das Strickzeug in das

nebenanstehende Körbchen, nahm die Brille ab, und
die Hand des jungen Mädchens ergreifend, fing sie

ihre Erklärung folgendermaßen an:
„Siehst Du, mein Herz, zu meiner Zeit hatte

man es nicht so bequem, wie heutzutage, da man
einfach in einem Laden die Wüsche, fix und fertig
genäht, kauft. Es war damals der Stolz einer

Hausfrau, Alles selbst genäht und wenn möglich
auch gesponnen zu haben. Was man mit Mühe
erwirbt, schätzt man um so hoher, das Waschen wurde
sorgsam überwacht und am Bügeltisch fehlten Mutter
und Töchter niemals. An so einem Bügeltag freute
ich mich dann an jedem Stück, denn jedes barg eine

Erinnerung in sich. Ich wußte genau, zu welcher

Zeit es verfertigt worden, wann ich es gesponnen
und genäht hatte, und vergegenwärtigte mir, was
sich damals zugetragen und lebte diese Zeit in meiner

Erinnerung noch einmal durch. So war in meinem

spätern Leben und selbst bis heute mein Weißzeugschrank

gleichsam ein Runenstab, an dem ich mein
Leben ablesen konnte."

„Hier war ein Gedeck, das ich noch in meiner

Mädchenzeit gesponnen. — Sage, Elisabeth," unterbrach

die Großmutter ihre Erzählung, „hast Du
Wohl schon spinnen sehen?"

„Spinnen?" antwortete das Mädchen nach

einigem Besinnen, „das gerade nicht, aber ein

Spinnrad habe ich gesehen: als wir im vorigen
Winter bei Werners lebende Bilder vorstellten und
das Dornröschen aufführten, da hatten wir ein

Spinnrad dabei."
„Ja," lächelte die Großmutter, „zu Theaterstücken

und Tableaux werden die Spinnräder aus
der Rumpelkammer geholt. Alles hat seine Zeit!
Die Spinnmaschinen haben das Handspinnen
verdrängt, wie die Strickmaschinen das Stricken auf
den Aussterbeetat setzen.

„Nun, in meiner Jugend wurde noch fleißig
gesponnen und war es urgcmüthlich, wenn im Winter
die Rädchen schnurrten und wir Schwestern um die
Wette spannen, wessen Faden der feinste, wessen

Spuhle zuerst voll war. Im Frühjahr wurde das
Garn zum Weber gebracht und nachher das Tuch
in unserem Garten gebleicht. Wie fleißig habe ich

es begossen, um es recht schön weiß zu bekommen.

Mein Bräutigam kam des Abends herüber und half
mir das Wasser dazu tragen; wie viel Scherz und
Neckerei wurde dabei getrieben, wie unbeschreiblich
glücklich waren wir bei dieser scheinbar so einfachen
und unwichtigen Beschäftigung.

„Im darauf folgenden Herbst heiratheten wir.
Das Rädchen wurde natürlich mit in den neuen
Hausstand genommen und des Abends setzte ich mich
damit neben den Schreibtisch Deines Großvaters,
um ein besonderes Licht zu sparen, wie ich vorgab,
in Wahrheit aber, um in seiner Nähe zu sein; er
ließ diesen Grund auch sehr gerne gelten, nur mußte
ich recht leise treten, um ihn nicht in seiner Arbeit
zu stören." (Schluß folgt.)

„Wie kaun unleer Frauenwelt bei der
nothwendigen Reform des Hebammen-

Wesens bellend eingreifen?"
^ (Schlich.)

Dr. Martin gibt freilich noch einen andern

NâMff Weg der Ausbildung an. Er empfiehlt den

Fraucnvereinen die Errichtung von Wöchnc-

rinnenasylen, in denen Frauen aller Stände,
hauptsächlich jedoch solche aus ärmlichen Verhältnissen,
die zu Hause, bei enger Wohnung und großer Falllilie,
nicht die nöthige Ruhe haben, um sich gehörig auszn-
pflegen, Aufnahme, Bedienung und Wartung erhalten
könnten. Diese Asyle wären dann zugleich Bildungsstätten

für Diejenigen, die sich zu Hebammen ausbilden
wollten: sie wären sogenannte Mutterhäuser, die, in
ihrer Organisation den Diakonissinnenhänsern ähnlich,
nach absolvirter Lehrzeit die Helferinnen aussenden
würden für die äußere Praxis. Dadurch, daß diese

letzteren von der Anstalt fixe Besoldung erhielten,
würde dem Konkurrenzneid unter den Berufsgenos-
sinnen gesteuert und zugleich denjenigen Frauen, die,

ängstlich und unsicher, nur ungern allein und auf
eigenen Füßen stehen, durch das Anlehnen an eine

Genossenschaft die nöthige Ruhe und Sicherheit zum
Schaffen gewährt. Gewiß würden auch solche Asyle
nach und nach Belehrung und Aufklärung in weitere

Kreise bringen, wir meinen nicht nur speziell über

Wochenbettpflege und Frauenkrankheiten, sondern auch

über rationelle Kinderwartung und Behandlung, was
Land auf und ab ebenso noth thäte. Wöchnerinnenasyle

bestehen in Deutschland bereits in mehreren
größeren Städten. Ob solche auch bei uns Anklang
finden könnten? Die Kräfte sind eben schwächer, da

sie mehr zersplittert sind, doch vielleicht, daß irgendwo
edeldenkende Frauen sich zusammenthun, um die Sache

an die Hand zu nehmen und vorerst die nöthigen
Summen bei ihren Mitschwestern zu sammeln. In
kleinem Maßstab errichtet und darum, im Vergleich

zu den kantonalen Gebäranstalten einen mehr
privaten Charakter tragend, könnten wohl gerade in
von der Hauptstadt entfernt liegenden Ortschaften
solche Asyle segensreich wirken, und wäre die Stelle
der Vorsteherin in solcher Anstalt ein Ziel, dem

eine alleinstehende Frau gerne zustreben wirö.
Wir wiederholen hier einen Ausspruch des Dichters

G. von Amyntor, den Herr Dr. Martin anführt:
„Jedes Weib ist berufen, das durch den praktischen

Daseinskampf immer mehr gefährdete und bedrängte

Ideal vor Vernichtung zu retten. Jede Thätigkeit
des Weibes muß eine ideale Seite haben, sonst ist
sie für das Weib ungeeignet und Männerwerk.
Gestattet ihr irgend ein Werk nicht, sich gerade als
Weib und Trägerin des Idealismus dabei zu
beweisen, dann soll sie die Hände davon lassen." Herr
Dr. Martin fügt hinzu: „Erweist sich aber eine

Zeitfrage als eine solche, daß dieser natürliche
Idealismus zur Geltung kommt, dann soll sie die Hände
daran legen und ihre Lösung nicht den Männern
überlassen."

Hat der Verfasser nicht recht, hundertmal recht?
Welche Frage ist weiblicher, als die berührte? Welcher
Berns ist weiblicher, als derjenige einer
Geburtshelferin? Welcher Beruf, könnte man fragen, ist
idealer, als der genannte, theilnehmend, belehrend,
helfend, rettend seinen Mitschwestern zu dienen?
Darum sollten wir Frauen nicht den Männern das

Feld überlassen und zusehen, wie und ob sie eine

Angelegenheit, die uns im Innersten berührt, bessern

und fördern wollen und zugleich, wie sie solche

immer mehr au sich ziehen. Denn neben der idealen
Seite hat die Sache für uns noch einen ganz realen

Werth. Es ist bekannt, daß der weibliche Theil der

Bevölkerung überall den männlichen mehr oder

weniger überwiegt; es ist ebenso bekannt und viele

Hunderte erfahren es alle Tage, daß die Lösung
der großen Daseinsfrage durch die Vertheuerung
aller unserer Existenzmittel eine immer schwierigere

wird, daß aus diesem Grunde manche einzeln stehende

Frau, die früher eingezogen und sparsam leben konnte,
nun gezwungen ist, hinauszutreten auf den Markt
des Lebens, um ihre Kräfte feilzubieten gegen
Löhnung — ist es da nicht, zu einer Zeit, da die

Frauenwelt nach neuen Erwerbsquellen sucht und

oft nach solchen greift, die nicht speziell in ihr Gebiet

gehören und zu denen ihr darum nur mit Neid
der Weg von den Männern freigegeben wird, ist

es nicht am Platze, einen Verdienst, der, nur wiederholen,

ein ganz besonders weiblicher ist, nicht allzu
sehr in die Hände der männlichen Aerzte übergehen

zu lassen, sondern ihu, da er uns nach Recht und

Ueberlieferung gehört, im Gegentheil nach Kräften
zu bessern, zu vervollkommnen, zu Ehren zu ziehen,

um ihn mehr und mehr zu unserem besondern

Eigenthum zu machen?
Unser Gedanke ist also, kurz gefaßt, der: ein

bis anhin brach liegender Theil weiblicher Bildung,
Kraft und Geschicklichkcit möchte in unserem Schweizer
lande der Geburtshülfe zugewendet werden, und

rathen Nur Denjenigen, die sich noch näher über
den Punkt zu belehren wünschen, die oben genannte
Schrift von Herrn Dr. Martin genau durchzuleseu:
sie werden sich durch das Gebotene auf das Leb

hafteste angeregt finden. II. n.

Das Auslöschen der Petroleumlampen.
„Wie oft habe ich Dir schon gesagt, beim

Auslöschen einer Petroleumlampe nie den Docht
herunterzuschrauben, ehe man sie ansbläst!"

„Aber, bester Herr, so macht man es bei allen
Lampen seit Adam her."

„Du bist ein Dummkopf, armer Johann; erstens

hat es zur Zeit Adams noch keine Lampen gegeben
und später, bei den Egyptern und Römern, hatten
die Lampen noch keine Mechanismen."

„Und deshalb muß man sie heutzutage auch nur
einfach ausblaien?"

„Nicht deshalb, mein Freund, sondern weil durch
das vorhergehende Herunterschrauben sehr leicht eine

Explosion könnte herbeigeführt werden und der ganze
Borrath des Oels sich dann entzünden würde."

„So groß wäre das Unglück aucb nicht. Man
braucht ja nur auf das brennende Petroleum Wasser

zu gießen. "

„Da irrst Du Dich abermals bedeutend. Mit
Wasser läßt sich Petroleum nicht löschen. Den ersten

Beweis hiefür lernte man im Jahr 1830 kennen.

Ein Bewohner von Pittsburg, in dem Staate Kentucky,

machte Bohrversuche nach Salzwasser; statt diesem

entströmte dem Brunnen Petroleum, welches sich in
einen Nebenarm des Mississippi ergoß. Einer der

Umstehenden steckte diesen Bach neuer Art an, dieser

bildete rasch einen Feuerstrom, und eine große Feucrs-
brunst äscherte die umliegenden Anwesen ein. Die
Wissenschaft freilich wurde um eine neue Entdeckung

bereichert. "

„Das hätte ich sehen mögen!"
Weniger schauerlich und noch prächtiger nehmen

sich wohl die ewigen Feuer von Bakou, an den Ufern
des Kaspischen Meeres, aus. Diese heiligen Feuer

haben ihre Priester und Anbeter, die Gebnon, zur
Sekte des Zoroaster gehörend. Diese verehren nicht

allein diese Feuerstrahlen, sondern sie verwenden sie

auch nutzbringend. Die Fußböden ihrer Wohnungen
sind mit einer Thonschicht bedeckt, um zu verhindern,
daß die Dämpfe des unterirdischen Petroleums
durchdringen. An einzelnen Stellen befinden sich

wohlverschlossene Oeffnnngen, die man aufmacht, wenn
man Feuer braucht. Das gashaltige Petroleum wird
angezündet, und die Flamme brennt um so viel
höher, als das Loch klein ist.

Auch für Jndustriezwecke dient dieses heilige Feuer,
in Kalkbrennereien und um Todte zu verbrennen.

Von der Verwendbarkeit des Petroleums in allen
Zeiten spricht auch Herodot, wenn er erzählt, daß
die Römer ihre Lampen mit dem Petroleum von
Agrigente speisten. Es wurde „Oel von Sizilien"
genannt. Als Sokrates lebte, gab es auf der Insel
Zante einen berühmten Brunnen, der Steinöl lieferte.

Es bleibt auffallend, daß, von so lange her
bekannt, man versäumte, sich dieses Belenchtungsmittels
zu bedienen. Erst zu Anfang dieses Jahrhunderts
schlug ein italienischer Chemiker der Stadt Genua
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üor, fie mit petroleum p beleuchten. $ic® nannte

man bantalê fcfion eine Beleuchtung a giorno, im
Sergteich p ben Straßenlaternen, bie, quer über
bic Straften hättgenb, mit ihren Keinen Dellampen
mehr auf bie Sumfelßeit aufmerffam machten, a!§

baß fie ben SSeg erhellten. @a§, eleftrifcßeS Sidff,
laßt un§ je|t ben Schein be® geïMicfjen fßetroleum
mißachten, ttub bettnod) ift ber fiemfum be® ißetro»
leunt® in ben giöilifirten Sänbern ein gang fotoffaler
unb menu nießt immer mieber neue Sager gefitnben
mürben, bic mterfdjopflid) feßeinen, müßte man ein

Serfiegen ber Duellen für möglich halten.
Seit 20—30 Jjaljren liefert SImerila ben feaupU

bebarf biefe® Seucßtftoffe® für Gsuropa itub baß biefer
immer noch int ffunehnteit begriffen ift, liegt tßeil»

meife toofjl in ber großen Biüigfeit biefe® Slrtifel®,
beutt ber ißrei® be® fßetroleumS beträgt bag Stritte!,
ja bag Siertet be® geluülplidjcn Brennet® au® 9lep®

ober Bübfamen, tßeillüeife auc!) in bem gefteigerten Be=

bürfniß nad) Sicht, beim too früher, in ber guten alten

ffeit, eine Satg'ferge genügte unb ba® fttuberrätljfel :

Ilm Sage ßab' ici) nidjt® gu tßun,
Sa laßt matt mteß im Stufet rttß'tt,
Sod) faum bricht bann bie Stacßt herein,
So fcßlitcf id) getter unb glammen ein —

nod) Wolff öerftanben mürbe, erhellt jeßt menigften® eine

Hängelampe bengamilientifd), wenn nidjt ein @a®!üftre
ober eleftrifdje ©liilffampen ißr Steigt leudjten laffen.

Sich, luettn bod) biefe® Bebürfniß nach Sicht mehr

fid) and) geiftig befunbetc unb ba® Streben nad)

heller Beleuchtung Schritt hielte mit bem Bedangen
nad) beglüctenber @rleuchtung.

(Sitte ißetroleumlaniße toirb übrigen® — um mieber

auf ttttfer urfprünglidje® Sßenta P fontmen — am
feic£)tefteii unb ungefä£)rlic£)ften au®gelöfd)t, inbem man
bie flacl)e tpanb gegen ben obern fftanb be® ©lafe®

l)ätt unb auf biefe in ber Dlidffintg gegen ba® @la§

gtt bläst. ®ie ßampe mirb fofort auStüfdjen, meit

ihr burd) ba® Blafen über bent (fflafe meg bie Sitft
auf einen SRoment entgegen mirb. 8. V. in M.

(§75

B e r b o t b c r S( n f n a I) tit c » o tt B r i 0 a t » B o ff»
I e t)r Iin g c it. Stic feßmeigerifeße tßoftOertoaltimg fefgreibt :

„Blau begegnet hin unb mieber geitungöannoncen, burd)
meteße jungen Seilten Sßenftou unb ©eXegenfjcit gttr Er*
lernung einer frembeu Spradje angeboten mirb, mit beut
.vtiugufügeu, baß biefcïben bout tßenfionshalter gleidjjeitig
and) Unterricht im prattifdjen tßoftbienft erhalten lonnett.

berattlaßt tut® bie®, nu®brüxftid) barattf aufmerf*
fam gu tnad)en, baß ben f et) m e tgcr ifcf) e 11 tßoftftelten bie
Slmtäßme, reff).. bie gnffruttton bon tßribattehrtiiigen feit
einiger ffrit unterfagt ift.

Sie tßoftbermaltung faß fiel) gu biefem Berbote ge»

grottngen, nießt nur in Betracßt be® Umftanbe®, baß bte
Berroaltung bon fid) au®, nad) forgfältiger Sluötoaßl, eine
auëreidjcitbc Slngaßl regulärer Seßrltnge angeftellt ßat
unb and) in Qufunft (erffmal® mieber im Saufe be® I.
©emefter® 1889) aufteilen mirb, fonbern ttamettflid) and)
mit Büdficßt auf bic betreffenben jungen Seilte felbft. E®

l)at fid) nämlich bielfad) gegeigt, baß früher tßoftftetten
junge Sente at® tßribatiel)rlingc aufnahmen, tuelcßen ge»
nügenbe ©cßulbilbnng unb überhäuft bic nütl)igen in»
tetteltuetlen ©tgenfdjaften mangelten unb bic battu in
golge beffen, nad) SlbfolOtrung ber tßribatlel)rgeit, an ben
reglementarifchen tßoftprüfungeu burc()fieteu unb ßteburdj
eine foftbare Qeit untoieberbrtnglid) berloreu hatten.

Siefe ißribattißoftlehrlinge refrutirten fiel) ßaitptfädj*
lid) au® bem metblichen ©efcßlecßt, me§halb mir biefett
Erlaß attd) in unferem Blatte ber elterlichen Beachtung
empfehlen.

* **
Born 1. Jutti an mirb ben BeHamationen begügltd)

ber gefunbßeit®gefäßrlid)en Qualität be® etbgenöffi»
f cf) e tt Brennfpiritu ® infofern einige Dtedjnung ge»
tragen, at® gur Senaturirung etma® weniger garbftoff
gur Bertoenbung fontmen foil, gubem mirb citte Homntif»
fion bon gadjepperten gtt meitcrer ißrüfuitg ber Senatu»
rirunggfrage gufammentreten.

** *
gu ber ©tabt gürid) mirb ber ©djulgefuttb*

ßeitäpflege befonbere Slufmerl'famfeit gefdjenît. So
ftnben g. B. an ben bortigen ißriinarjdiHlcu regelmäßige
Unterfucßungett ber Stugen ber ©djüter ftatt unb gmar
jemetlen fornol)! beim Eintritt in bie erfte al® Beim Sin®»
tritt au® ber fedjSten Maffe. ©tctleti fid) fd)Iimmere, bout
Strgte gtt Begeicßnenbe gälte heran®, fo toerben attd) bie

Eltern ber betreffenben ©djiiler benadjricf)tigt. Slußer Be»

fonberett Borfcßriften Begügüdj folißer Jtinber, beren Singen
nidjt in normalem jjuftanbe gefunben mürben unb bie
bestjaCb bem Seßrer gur befonberen Beßanblung empfoßlen
merben, befteßen bafelbft gemifte allgemeine Borfdjriften,
bic meiterer Beadjtung mertß finb. ®ie SBanbtafein, ßetßt
e® g. B., fotlen mit einem mattfdjmargen, gefeßieferten
Uebergttg Berfeßen unb nad) jebem EeBraitdje forgfältig
gereinigt merben. E® ift nur meteße treibe gum @cßrei6en

gu Benttßen. ®te ©cßrift felbft foil fieß je naefj ber EJrßße
be® Simmer® ridjten unb immer fo groß fein, baß fie bei
mittlerer ©eßfdjärfe Korn entfernteften ißlaße ait® oßne

Slnftrengung gefeßen merben fann. Sin bunfeln Sagen,
in®6efonbere in ben SBintermonaten Bon 3—4 ttßr Bacß«

mittag®, ift ber SIrbett®unterrid)t auf Siêtnen gtt Beicßräufen,
©cßrctBcn, geteßnen, Sefen tc. gu unterlaffen.

** *
®er §ßgietnifd)e Bet'ein ff ürieß feierte legten

©amftag im „fpotel Eentral" fei'ri ©tifungëfeft. Es Beftßt
berfelbe gegenmärtig Bereit® 150 Btitglieber, unter benen

fid) 32 ®amen Beftnben.
*

4= *
®urdj ©emäßruttg Doit Beiträgen ift e§ bem @ e«

meinnüßtgen Berein ber ©tabt Bern möglich
gemaeßt, fdjon auf 1. SKat eine grauenarbeit®fcl)ule in
Bern gu eröffnen unb Soor läufig mit einem turfc für
tleibermacßen gu Beginnen, beut fteß im JperBft unter Um*
ftänben noeß mettere Surfe int Söeißnäßen, Sßottfad) u. f. m.

anreißen fönneu, fa'tt® ba® gntereffe ber ßernifcßen Ein*
moßnerfdjaft ftd) burd) gaßlreicße Slnmetbnngeu funbgi6t
unb beut gemeinnüßigen Unterneßinen noeß meitere finan«
gielte Unterftüßimg gu ®ßeil mirb, fei e® burd) Ötemäß*

rung Don größern einmaligen Beiträgen, fei e® burd) Sin»

jcßlttß an ben genteinnüßigen Berein ber ©tabt Bern,
ber einen Jahresbeitrag Bon 5 gr. borausfteßt.

** *
Jn Engl an b girfulirt gegenmärtig eine petition

um SIbäuberung be® E ß e f d) e i b u tt g ® g e f e ß e ® unb ber»

felben ift eilte uon grau SBolftertßolme Etmß »erfaßte
Brofdjüre beigegeben, moriit fid) unter Slnberm fotgenbe
mariante ©telle üorfinfaet : „®ie .Qeit ift enbltcß gefotttmett,
mo bte grauen fidß nidjt meßr Begnügen bürfen, um bloße
©cßnißel uttb Brofamen bon greißeit gu ringen. <oie ioEen
enblicß »oEfommette Ematigifation »erlangen »on aüett
ungereeßten ©efeßen unb brüefettben ©ebräudjen, bie »on
Sitter® ßer auf un® überliefert morben finb. SBa® »on
Bcötßen ift, ba® ift eine große äKaßregel, moburdß bie

grau iit tßrem Bed)te unb tßrer ©elbftbeftimmung bem

ffllanue gefeßlidj UöIItg gleidjgeftcEt mirb. ®iefer groec!
ift ßrattifcl) burd) groet ©efeßesftaufeln erreichbar. Sie
erfte foil baßin lauten, baß jebe »erßeiratßete grau unb
ißr Satte iit jegltdjer .§inficßt gefeßließ groet felbftftänbige
unb getrennte $erfonen feien. ®te groeite Sllaufet folt be»

ftimnten, baß in allen jeßt ober fünftig erlaffenen Barla»
ment®* ober ©emeinbeaften, furg in allen gefeßlicßett Be*
jiimmungen, bie auf ba® männlicße ©efd)Iecßt Begügltcßen
SBorte in gleidier SSetfe aueß für bie grauen ©ültigfcit ßa»
Ben. Side erforberlicßen nebcnfädjlidjenSlenberungen mürben
fid) ßienaeß »on felbft ergeben unb eittc gerechte Prüfung
aller mit beut SSoßle ber SKenjcßßeit gufamntenßängenben
gragett mürbe and) gerechte ©efeße unb gereeßte §anb»
lungen gur golge haben."

*
^ *

B o r t ß e 11 ß a f t c g Ii 11 c r it tt g b e r S it 1) e mit
B ü cf î i d) t auf gute B utter. Sie Beftellung ber
Baumgärten ift nun an ber Sagesorbttung. Slidßt utnfonft
nennt ntan auf bem Saube bett ©arten überaE frautgarten.
SBtbmet bod) bie erfahrene unb auf Ben größten Stußen
erpichte çaugfrau bret Btertßeile be® ©arten® bem Sin»

bau be® fogen. „Sraute®", be® SKangolb, melcßer ßaupt»
fäd)lid) al® ©rünfutter für bte grungenben Jnfaffen be®

©cßmeineftatle® beftimmt ift. Sie Mrautftiele mie bie
jungen Blätter liefern aber attd) eitt fdjmacfßaftco nttb
garte® ©emüfc auf bett gamilientifd). Dlicßt aEgetttein
Befannt aber ift, baß bie gütterung be® ©artenfraute®
an bie SOIiltßfüße bie »orgügltcßfte Butter ergeugt. 28er
im galle ift, an .soerrfdjaftcit feinfte Safelbutter liefern
gu müffett, mirb gut tßun, für feine H'üße einen Comptes
Sattb mit „Staut" gu befteliert.

** *
28 a r n u n g begügltd) getrodneterfßilge. E®

ift öorgefotnmen, baß burd) bei: ©enuß »ott fogenannten
SOtordßeln, bte ait® getrodneten Bügen guin Effen gube*
rettet merben, Ertranlungen eingetreten finb, melcße aEent
Slnfcßetn nacß auf Beimengung gu alter, fßettroetfe fauler
Büge gu ben trodenen 28aaren gurüd'guführen fittb. E®

ift baßer ratßfain, auch bei ber Berfenbuttg getrodneter
Bilge nacß bent 28ieberauffrtf(ßeit berfelbett burd) fodjett»
be® unb laite® 28affer bie Bü»e t»ie frifdje 2Baare au®»

gulefen unb ungefuttb au®feßettbe Ejtemplare gu entfernen.
E® ift näntlid), mie citte gefunbßettgpoligetliche Sèotig lau*
tet, îaum ittögltdj, bie getrotfnete SBaare »or bent ©ebraud)
gertügettb fidjer gtt ïontroliren, c® fatut »tclmcßr bie Sîott*
trole beim ©ebraueb nur ber Säufer ausführen. Slußer*
orbetttlidj gefährlich l'ömtett getrodnete Eßantptgttoti® mer*
ben, metttt beitfelben ber im frifdjett 3uftanb oft mit beut
Eßantpignon »erroecßfelte Agarious phalloïdes (ÄuoEen*
blätterfdjmamm) beigemifdjt ift. Bet getrodneten ©teilt*
ptlgett ift bie ©efaßr gering, ba ba® g-letfdj be® eßbaren
Boletus edulis getrodnet meiß bleibt, mäßreub ber ießr
giftige Boletus Satanas im gletfrf) getrodnet blau mirb,
ebenfo feilte »erbäcßtigett Stebcuarten Boletus luridus uttb
Boletus Pachypus.
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yraßon.
w

grage 877: 28er ift fo freunblicß, eine Slbreffe mitgu»
tßeilen, mo Strümpfe gum Slnmeben angenommen merben

grage 878: 2Bo finb Borlagen für §ädelmufter er»
1) ä 111 i et)

grage 879: 28ie bereitet man fteß eine gute Cdjfen*
martpomabe?

grage 880 : Sonnte Jemattb au® Erfahrung einen
tücßtigen Slrgt nennen, ber mit ©ießerßeit ein Bîagen»
gefeßmür gu ßetlen oerfteßt, fei e® auf operatinem ober
mebigtutfeßem 28ege?

IHttttttnrfon.
Stuf grage 873 : Sie gefteEte grage läßt auf eine

SKutter fcßlteßen, bereit Semperament gu bemjettigett ber
Socßter in bireftem ©egenfaße fteßt. Sie Beantroortung
bergrage ift baßer nidjt feßr feßmiertg. SangfamMt unb
feßetnbare Srägßeit geßt feßr oft mtt ber förperlicßen
©ntmidlung .§attb in öattb; e® ift baßer bureßau® fein
©runb »or'ßanben, über gieße Erjcßetnungen gu Pergmei»
feilt. Sie an ben Sag gelegte Üngebulb unb ba® auf»
geregte 28efen ber SJlutter finb nießt® meniger al® rief)»

tige ©egenmittet gur Befämpfung biefe® Hebel®. Säglicß
talte 2Bafcßungen mit fräftigem Srocfenreiben be® ffiörper®
unb baranf fotgenbe Bemeguttg im greien, fei e® burd)
©artenarbeit ober ©pagierengeßen, ioroie ba® ©eßlafen bet
offenem genfter auf ffaeßem, nidjt metdjem Sager mirb bie
förper'ltcße Entmicflung auf'® naturgemäßere beförbern unb
fomtt aueß bie franfßafte Srägßeit, audj bie griffige, ßeben.

Stuf grage 874: Sie im gintmer gehaltenen Sopf»
pflangen, betten bie gufagenbe, reine Sltmofpßäre feßlt,
merben am tnetffen »on Saufen ßeimgefueßt. 21m beffen
iff®, bie ergriffenen Bffottgen mit ttaffem Sdjroamme
griinblid) gtt reinigen unb an geeignete Suft gu bringen.
Ser Staub ittt fjimmer uttb bic barin metffen® ßerr»
feßenbe trodene Suft finb bie gefdjroorenen getnbe ge»
funben Bffougenle6en§

Stuf grage 875 : Einen redjt mibrigen ©erueß nimmt
jeber ©peifefdßjranf an, menu titan uod) manne ober gar
ßeiße ©peifett barin aufffeïït. Ser Sdjrattf foil ferner
»ott gtoei Seiten Suftgutritt haben. Bcimmt aber troß
biefett Borficßt®maßregeln ein unaugeneßmer ©erueß im
©djranfe iiberßanb, fo madjt man benfetben Slbettb® leer,
übergießt itt einem größeren ©efäß gute® Sien ober Emb
mit '{oeßettbent 28affer unb ftellt bie® über Dfacßt in ben

fofort luftbicßt »erfcßloffenen ©cßranf.

Aufruf filu gilfciet|itutg
für bie

Qurrfj öaiutitenftürp (jeintgefutfjtcn iBcrgßciuoljner.

Bereit® fittb eine Sßenge »ereingelter Bacßridjten über
bie Berßeerungen, melcße bie im SJiärg unb Stpril unge*
mößnltiß gaßlreid) unb mit feit SKenfcßengebenfen nie er»
lebtet SRäcßtigfeit gefaEenen Sarotnen allenthalben in ben
Öocßgebtrgofßälern unfere® Baterlanbe® aitgeridjtct ßabett,
in bic Ceffentltcßteit gebrungen. Ein »oEffänbtget lieber»
blief über ben Umfang be® baburd) entftanbenen Unglüd®
iff nod) niefft geroonnen. Sie begonnenen Erhebungen
laffen inbeffen jeßt fdjon erfennen, baß_ bte 28irfttcß!eit
felbft bte fd)ttmmften, btsßer geßegten Befürchtungen über»

trifft. Sa® Sorf 28ilbi tm Bocolaitßal ift gängtid) »er*
fdjüttet; Selma unb bie ßüßer gelegenen Crticßaften be®

Eatancatßale®, lange 3cit im Saroinenfcßnee boEftanbig
begraben, ßaben ungeheuer gelitten: bèr Begtr! SKörel
im DberroaEt® mit nur 2100 ISittrooßttera gäßlt aEein
»iergtg untergegangene gtrfteii. Sie '.settentßaler be®

28aEi®, befonber® Binnen*, ©aa®*, Slicolai», Surtotaitn*,
Erittger», Sötfißen» unb Seufertßal ; bie teffiuifdjen Sßäler
Bebretto, Sioinett, Blegito, Sa»iggara unb Berga®ca: in
©raubüttben Btifop, Ealanca, Buidjla», Bßetnroalb, Sa*
ften, Sugneß tmb anbere; ittt Äauton llri ba® jReußtßal
»ergeidjtteit einen ©cßaben an Bieß, ©ebäuließfeitett, gaßr»
habe, ©runbftüden unb 28albuitgen, ber jebenfaE® in bte
Öunberttaufenbe geßt unb großentßeil® oßneßtn arme @e»

gettbett trifft, mäßreub gletcßgeitig gaßtrei^e SBittroen uttb
28atfen um tßre »erfeßütteten Berforger trauern. Sfeßnlidße
4")tobspoftett laufen au® bem ltnter*Engabin, au® Saoo®,
Briettg, Simpeln, 9iaj, Benbag, furg Pott allen Seiten ein.

Stngefidjt® berfelbett ßabett mir befdjloffen, oßne ben
fioEeftett für Scßmanben unb bie Ueberfcßroemmten Oiorb»
beutfdjlaitb® Eintrag tßun gu rooBett, bie Sammlung »on
Siebeigaben für bie Saromeubefcßäöigten an bte itanb jn
neßmett, uttb bitten bemgemäß Jebennanii, insbefoubere
alle g-reuttbe ber Sllpeitmelt, trat gütige ©penben, bie fo»
rooßl »on ben Quäfloren unferer ©eftionöoorftänbe al®

Pom untergeießneten gentralfaffter battfbarft etügegenge-
nomnten merben. öeffentlidjeBedjnungSablage mirb folgen.

©I am®, 15. Stpril 1888.
Stamen® be® gentralïomite® be® jdjroeij.Sllpenïlub®:

Ser Bräfibeut : ©allati.
Ser Saffier: Safpar §ôêli.

Sie ©jpebitton ber „©djmeiger g-rauen»3ettang" iff
gerne bereit, ©aben für bte Itngtücfticßen itt Empfang gu
ïteljmen.
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vor, sie mit Petroleum zu beleuchten. Dies nannte

man damals schon eine Beleuchtung u A-im'ncg im
Vergleich zu den Straßenlaternen, die, quer liber
die Straßen hängend, mit ihren kleinen Oellampen
mehr auf die Dunkelheit aufmerksam machten, als
daß sie den Weg erhellten, Gas, elektrisches Licht,
läßt uns jetzt den Schein des gelblichen Petroleum
mißachten, Und dennoch ist der Konsum des Petroleums

in den zivilisirten Ländern ein ganz kolossaler

und wenn nicht immer wieder neue Lager gefunden

würden, die unerschöpflich scheinen, müßte man ein

Versiegen der Quellen für möglich halten.
Seit 2E—Z«) Iahren liefert Amerika den Hauptbedarf

dieses Leuchtstoffes für Europa und daß dieser

immer noch im Zunehmen begriffen ist, liegt
theilweise wohl in der großen Billigkeit dieses Artikels,
denn der Preis des Petroleums beträgt das Drittel,
ja das Viertel des gewöhnlichen Brennols ans Reps
oder Rübsamcn, thcilweise auch in dem gesteigerten

Bedürfniß nach Licht, denn wo früher, in der guten alten

Zeit, eine Talgkerze genügte und das Kindcrräthsel:
Am Tage hab' ich nichts zu thun,
Da läßt man mich im Winkel rnh'n,
Doch kaum bricht dann die Nacht herein.
So schluck' ich Feuer und Flammen ein —

noch wohl verstanden wurde, erhellt jetzt wenigstens eine

Hängelampe den Familientisch, wenn nicht ein Gaslüstre
oder elektrische Glühlampen ihr Licht leuchten lassen.

Ach, wenn doch dieses Bedürfniß nach Licht mehr
sich auch geistig bekundete und das Streben nach

Heller Beleuchtung Schritt hielte mit dem Verlangen
nach beglückender Erleuchtung,

Eine Petroleumlampe wird übrigens — um wieder

auf unser ursprüngliches Thema zu kommen — am
leichtesten und ungefährlichsten ausgelöscht, indem man
die flache Hand gegen den obern Rand des Glases

hält und auf diese in der Richtung gegen das Glas
zu bläst. Die Lampe wird sofort auslöschen, weil
ihr durch das Blasen über dem Glase weg die Luft
auf einen Moment entzogen wird. e-, rv, in u.

Verbot der Aufnahme von P r i v a t-P ost-
l e h rli n g e u. Die schweizerische Postverwnltuug schreibt :

„Alan begegnet hin und wieder Zeitungsannoncen, durch
welche jungen dienten Pension und Gelegenheit zur
Erlernung einer fremden Sprache angeboten wird, mit dem
Hinzufügen, daß dieselben vom Pensionshalter gleichzeitig
auch Unterricht im praktischen Postdienst erhalten können.

Es veranlaßt uns dies, ausdrücklich daraus aufmerksam

zu machen, daß den schweizerischen Poststellen die
Annahme, resp,. die Instruktion von Privatlchrlingen seit
einiger Zeit untersagt ist.

Die PostVerwaltung sah sich zu diesem Verbote
gezwungen, nicht nur in Betracht des Umstandes, daß die
Verwaltung von sich aus, nach sorgfältiger Auswahl, eine
ausreichende Anzahl regulärer Lehrlinge angestellt hat
und auch in Zukunft (erstmals wieder im Laufe de? I,
Semesters l88S) anstellen wird, sondern namentlich auch
mit Rücksicht ans die betreffenden jungen Leute selbst. Es
hat sich uämlich vielfach gezeigt, daß früher Poststellen
junge Leute als Privatlehrlingc aufnahmen, welchen
genügende Schulbildung und überhaupt die nöthigen
intellektuellen Eigenschaften maugelten und die dann in
Folge dessen, nach Absolviruug der Privatlehrzeit, an den
reglementarischen Postprllfungeu durchfielen und hiedurch
eine kostbare Zeit unwiederbringlich verloren hatten.

Diese Privat-Postlehrlinge rekrutirtcu sich hauptsächlich

aus dem weiblichen Geschlecht, weshalb wir diesen
Erlaß auch in unserem Blatte der elterlichen Beachtung
empfehlen,

-i- 5
ü-

Vom 1, Juni an wird den Reklamationen bezüglich
der gcsundheitsgefährlichen Qualität des eidgenössischen

Brennspiritus insofern einige Rechnung
getragen, als zur Dcnaturirung etwas weniger Farbstoff
zur Verwendung kommen soll. Zudem wird eine Kommission

von Fachexperten zu weiterer Prüfung der Denatu-
rirungsfrage zusammentreten,

-i-
-i-

In der Stadt Zürich wird der Schulgcsuud-
heitspflege besondere Aufmerksamkeit geschenkt. So
finden z, B, an dew dortigen Primärschulen regelmäßige
Untersuchungen der Augen der Schüler statt und zwar
jeweilen sowohl beim Eintritt in die erste als beim Austritt

aus der sechsten Klasse, Stellen sich schlimmere, vom
Arzte zu bezeichnende Fälle heraus, so werden auch die

Eltern der betreffenden Schüler benachrichtigt. Außer
besonderen Vorschriften bezüglich solcher Kinder, deren Augen
nicht in normalen! Zustande gefunden wurden und die

deshalb dem Lehrer zur besonderen Behandlung empfohlen
werden, bestehen daselbst gewisse allgemeine Vorschriften,
die weiterer Beachtung werth sind. Die Wandtafeln, heißt
es z, B,, sollen mit einem mattschwarzen, geschieferten
Ueberzug versehen und nach jedem Gebrauche sorgfältig
gereinigt werden. Es ist nur weiche Kreide zum Schreiben
zu benutzen. Die Schrift selbst soll sich je nach der Größe
des Zimmers richten und immer so groß sein, daß sie bei
mittlerer Sehschärfe vom entferntesten Platze aus ohne
Anstrengung gesehen werden kann. An dunkeln Tagen,
insbesondere in den Wintermonaten von 3—4 Uhr
Nachmittags, ist der Arbeitsuntcrricht auf Lismen zu beschränken,

Schreiben, Zeichnen, Lesen rc, zu unterlassen,
-i-
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Der Hygieinische Verein Zürich feierte letzten

Samstag im „Hotel Central" sein Stifungsfest, Es besitzt

derselbe gegenwärtig bereits 130 Mitglieder, unter denen
sich 32 Damen befinden.

Durch Gewährung von Beiträgen ist es dem

Gemeinnützigen Be rein der Stadt Bern möglich
geinacht, schon auf 1, Mai eine Frauenarbeitsschule in
Bern zu eröffnen und vorläufig mit einem Kurse für
Kleidermachen zu beginnen, dem sich im Herbst unter
Umständen noch weitere Kurse im Wcißnäheu, Wollfach n, s, w,
anreihen können, falls das Interesse der bernischen
Einwohnerschaft sich durch zahlreiche Anmeldungen kundgibt
und dem gemeinnützigen Unternehmen noch weitere finanzielle

Unterstützung zu Theil wird, sei es durch Gewährung

von größern einmaligen Beiträgen, sei es durch
Anschluß an den gemeinnützigen Verein der Stadt Bern,
der einen Jahresbeitrag von 5 Fr, voraussieht,

»

Jn England zirkulirt gegenwärtig eine Petition
um Abänderung des Eh esch eidungs g esetzes und
derselben ist eine von Frau Wolstenholme Ekmy verfaßte
Broschüre beigegeben, worin sich unter Anderm folgende
markante Stelle vorfindet: „Die Zeit ist endlich gekommen,
wo die Frauen sich nicht mehr begnügen dürfen, um bloße
Schnitzel und Brosamen von Freiheit zu ringen, sie sollen
endlich vollkommene Emanzipation verlangen von allen
ungerechten Gesetzen und drückenden Gebräuchen, die von
Alters her auf uns überliefert worden sind. Was von
Nöthen ist, das ist eine große Maßregel, wodurch die

Fran in ihrem Rechte und ihrer Selbstbestimmung dem

Manne gesetzlich völlig gleichgestellt wird. Dieser Zweck
ist praktisch durch zwei Gesetzesklauseln erreichbar. Die
erste soll dahin lauten, daß jede verheirathcte Frau und

ihr Gatte in jeglicher Hinsicht gesetzlich zwei ielbstständige
und getrennte Personen feien. Die zweite Klausel soll
bestimmen, daß in allen jetzt oder künftig erlassenen
Parlaments- oder Gemeindcakten, kurz in allen gesetzlichen
Bestimmungen, die auf das männliche Geschlecht bezüglichen
Worte in gleicher Weise auch für die Frauen Gültigkeit
haben, Alle erforderlichen nebensächlichen Aenderungen würden
sich hienach von selbst ergeben und eine gerechte Prüfung
alter mit dem Wohle der Menschheit zusammenhängenden
Fragen würde auch gerechte Gesetze und gerechte
Handlungen zur Folge haben,"

V o rth e i l h af te F lit te run g der Kühe mit
Rücksicht auf gute Butter, Die Bestellung der
Baumgärteu ist nun an der Tagesordnung, Nicht umsonst
nennt man auf dem Lande den Garten überall Krautgarten,
Widmet doch die erfahrene und auf den größten Nutzen
erpichte Hausfrau drei Viertheile des Gartens dem Anbau

des sogen, „Krautes", des Mangold, welcher
hauptsächlich als Grünfutter für die grunzenden Insassen des

Schweinestalles bestimmt ist. Die Krautstiele wie die
jungen Blätter liefern aber auch ein schmackhaftes und
zartes Gemüse auf den Familientisch, Nicht allgemein
bekannt aber ist, daß die Fütterung des Gartenkrautes
an die Milchkühe die vorzüglichste Butter erzeugt. Wer
im Falle ist, an Herrschaften feinste Tafelbutter liesern
zu müssen, wird gut thun, für seine Kühe einen Komplex
Land mit „Kraut" zu bestellen,

»

War nun g bezüglich getrockneter Pilze, Es
ist vorgekommen, daß durch den Genuß von sogenannten
Morcheln, die ans getrockneten Pilzen zum Essen zubereitet

werden, Erkrankungen eingetreten sind, welche allem
Anschein nach auf Beimengung zu alter, theilweise fauler
Pilze zu den trockenen Waaren zurückzuführen sind. Es
ist daher rathsam, auch bei der Versendung getrockneter
Pilze nach dem Wiederauffrischen derselben durch kochendes

und kaltes Wasser die Pilze wie frische Waare aus-
zulescn und ungesund aussehende Exemplare zu entfernen.
Es ist nämlich, wie eine gesundheitspolizeiliche Notiz lautet,

kaum möglich, die getrocknete Waare vor dem Gebranch
genügend sicher zu kontroliren, es kann vielmehr die Kon-
trole beim Gebraucb nur der Käufer ausführen.
Außerordentlich gefährlich können getrocknete Champignons werden,

wenn denselben der im frischen Znstand oft mit dem
Champignon verwechselte slgarieus plmlloickss (Knollen-
blätterschwamm) beigemischt ist. Bei getrockneten Steinpilzen

ist die Gefahr gering, da das Fleisch des eßbaren
Loletns sàlis getrocknet weiß bleibt, während der sehr
giftige Lolstus Latanas im Fleisch getrocknet blau wird,
ebenso seine verdächtigen Nebcnarten Lolstus luriclns und
Lolotus Laedz-pus,

îà. e
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Fragen.
Frage 877 : Wer ist so freundlich, eine Adresse

mitzutheilen, wo Strümpfe zum Anweben angenommen werden?
Frage 878: Wo sind Vorlagen für Häckelmuster

erhältlich

Frage 87g: Wie bereitet man sich eine gute Lchsen-
markpomade?

Frage 880 : Könnte Jemand aus Erfahrung einen
tüchtigen Arzt nennen, der mit Sicherheit ein
Magengeschwür zu heilen versteht, sei es auf operativem oder
medizinischem Wege?

Antworten.
Auf Frage 873: Die gestellte Frage läßt auf eine

Mutter schließen, deren Temperament zu demjenigen der
Tochter in direktem Gegensatze steht. Die Beantwortung
d er Frage ist daher nicht sehr schwierig. Langsamkeit und
scheinbare Trägheit geht sehr oft mit der körperlichen
Entwicklung Hand in Hand; es ist daher durchaus kein
Grund vorhanden, über solche Erscheinungen zu verzweifeln,

Die an den Tag gelegte Ungeduld und das
aufgeregte Wesen der Mutter sind nichts weniger als richtige

Gegenmittel zur Bekämpfung dieses Uebels, Täglich
kalte Waschungen mit kräftigem Trockenreiben des Körpers
und darauf folgende Bewegung im Freien, sei es durch
Gartenarbeit oder Spazierengehen, sowie das Schlafen bei
offenem Fenster auf flachem, nicht weichem Lager wird die
körperliche Entwicklung aus's Naturgemäßeste befördern und
somit auch die krankhafte Trägheit, auch die geistige, heben.

Auf Frage 874: Die im Zimmer gehaltenen Topf-
Pflanzen, denen die zusagende, reine Atmosphäre fehlt,
werden am meisten von Läusen heimgesucht. Am besten
ist's, die ergriffenen Pflanzen mit nassem Schwämme
gründlich zu reinigen und an geeignete Luft zu bringen.
Der Staub im Zimmer und die darin meistens
herrschende trockene Luft find die geschworenen Feinde
gesunden Pflanzenlebens

Ans Frage 875 : Einen recht widrigen Geruch nimmt
jeder Speiseschrank an, wenn man noch warme oder gar
heiße Speisen darin aufstellt. Der Schrank soll ferner
von zwei Seiten Luftzutritt haben. Nimmt aber trotz
dielen Vorsichtsmaßregeln ein unangenehmer Geruch im
Schranke überhaud, so macht man denselben Abends leer,
übergießt in einen, größeren Gefäß gutes He» oder Emd
mit kochendem Wasser und stellt dies über Nacht in den

sofort luftdicht verschlossenen Schrank,

Aufruf zur Hilfeleistung
für die

durch Lawinenstürze heimgesuchten Bergbewohner.

Bereits sind eine Menge vereinzelter Nachrichten über
die Verheerungen, welche die im März und April
ungewöhnlich zahlreich und mit seit Menschengedenkcn nie
erlebter Mächtigkeit gefallenen Lawinen allenthalben in den

Hochgcbirgsthälern unseres Vaterlandes angerichtet haben,
in die Oeffentlichkeit gedrungen. Ein vollständiger Ueberblick

über den Umfang des dadurch entstandenen Unglücks
ist noch nicht gewonnen. Die begonnenen Erhebungen
lassen indessen jetzt schon erkennen, daß die Wirklichkeit
selbst die schlimmsten, bisher gehegten Befürchtungen übertrifft,

Das Dorf Wildi im Nocolaithal ist gänzlich
verschüttet; Selma und die hoher gelegenen Ortschaften des

Calancathales, lange Zeit im Lawinenschnee vollständig
begraben, haben ungeheuer gelitten; der Bezirk Mörel
im Oberwallis mit nur 2100 Einwohnern zählt allem
vierzig untergegangene Firsten, Die Seitenthäler des

Wallis, besonders Binnen-, Saas-, Nicolai-, Turtmann-,
Eringer-, Lötschen- und Leukerthal; die tessinischen Thäler
Bedretto, Livinen, Blegno, Lavizzara und Berzasca: in
Graubünden Misox, Calanca, Puschlav, Rheinwald,
Saften, Lugnetz und andere; im Kanton Uri das Reußthal
verzeichnen einen Schaden an Vieh, Gebäulichkeiten, Fahrhabe,

Grundstücken und Waldungen, der jedenfalls in die
Hunderttauscnde geht und großenthcils ohnehin arme
Gegenden trifft, während gleichzeitig zahlreiche Wittwen und
Waisen um ihre verschütteten Bersorger trauern, Aehnliche
Hiobsposten lauten aus dem Unter-Engadin, aus Davos,
Brienz, Simpeln, Nax, Nendaz, kurz von allen Seiten ein,

Angesichts derselben haben wir beschlossen, ohne den
Kollekten für Schwanden und die Ueberschwemmten
Norddeutschlands Eintrag thun zu wollen, die Sammlung von
Liebesgaben für die Lawinenbeschädigten an die Hand zu
nehmen, und bitten demgemäß Jedermann, insbesondere
alle Freunde der Alpenwelt, um gütige Spenden, die
sowohl von den Quästoren unserer SektionSvorstände als
vom unterzeichneten Zentralkassier dankbarst entgegengenommen

werden. OeffentlicheRechnungSablage wird folgen,
Gla r u S, 15. April 1888.

Namens des Zentralkomitee des schwciz. Alpenklubs:
Der Präsident: Gallatr.
Der Kassier: Kaspar Hôêli.

Die Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" ist

gerne bereit, Gaben für die Unglücklichen in Empfang zu
nehmen.
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CS traten für ©rnft ©ramberg unauSfprecp»

lief) fdjwere unb traurige Sage, bie feinem
3ufammentreffen mit ®ora'SSruöer folgten,
Sage, in benett er, öon ©epnfucpt üerjeprt,

oft fpät SIbenöS noep bis gu bem alten Srämer»

pattfe piitpifgerte, baS er boep nidjt betreten burfte.
Kacp einer SBoepe ettna fant §amteS früp am

aWorgen, beöor er in'S ©efcbjäft ging, ju ipm. ©r
bracfitc feiner ©cpwefter ®anf für bie Kofeit, nebft
einem freunbfidjen ©rup, unb ®ora faffe -perrn
©ramberg bitten, fie 31t befuepen. @S werbe ipr eine

grope Serupigung fein, toenn fie if)n einmal fprecfjen
bitrfe.

©ruft traute feinen Dpren faum. ©in freubiger
@d^recf burdjriefelte ipn. ®ora fef)en bürfen! ©r
wagte ben ©ebanfen fantn 31t faffett, unb bann
trieber fagte er ängftlicp: „SBiffen eS ®ehte ©ftertt,
Statutes?"

®er Suabe nidte. „®ora tput nicptS optte ipr
SBiffen," antwortete er, „unb bann, morgen ift@onn»
tag ; wenn ©ie morgen Sormittag ïommen Wolfen,
fatttt id) aufpaffen unb ©ie 31t ipr führen. "

©0, wie er ben Sorfcplag gemacht, würbe SlßeS

in'ê SBerf gefegt, ©raft betrat, innerfid) bon einem

lieber ängftfid)er ©rwartung gefcpüttelt, bie ©eptoeße
beS aften tpaufeS wieber, unb offne beë SränterS
anfichtig 31t werben, würbe er Don .£)anneS nad) bent

Sämmercpett feiner ©cpwefter gefeitet.
©S War ein Warmer ©ommertag unb ein ©traf)!

golbpeßen ©onnenlitpteS patte feinen SBeg and) in
biefen öon päufern eingeengten SBinfef gefunben.
©r fpiefte um einige Slumenftöde, bie in bem ge»

öffneten genfter ftanben, unb ein warmer Sonnen»
unb Slumertbuft erfüllte baS Keine, fauber gehaltene
Limmer. ®ora fap gegen weipe fîiffen gefepnt auf»

redjt in iprem Sette. gpr braunes fpaar flop auf«
gelöst 31t beiben ©eitert beS fcpmaf unb bfeiep ge»

worbenert ©efid)teS barauf nieber unb ipre Singen,
unnatürlicp grop unb gfänjenb, begrüßten mit einem

freunbfiepen Sfid bett ©intretenben.
©r patte wieber einen ©traup öon Kofen in

ber panb. @r nidte grau ©cpörfittg 31t, bie am
gupenbe beS SSetteS ftanb, unb näperte fiep bem»

fefben, aber 30 fagen öernwepte er feinSBort. ©cpwei»
genb nur reidpte er bem SDfäbcpen bie Slum en, bie

fie ftetS fo fepr geliebt, ttnb fie napm biefefbett in
ipre magere, blaffe panb. „2Bie fcpön!" fagte fie,
unb üerfenfte ipr Slntlip in bie tpaufrifepen Sefcpe,

„wie fepr fcpön gep baute gpnen für biete, wie
für bie anbern."

Sie beutete babei mit bett Singen auf ein ®ifcp»
epett neben iprem Sette, auf bem in ber ipm fo

wopfbefannten ©faSöafe, napesu öerweftt, noep bie

früperen Kofen ftanben. „SRutter," fitpr bann ®ora
fort, „icp möcpte einen Slugenblid mit perrtt ©rarn»
berg alfein fein."

®ie grau 3ögerte, aber ber Slid ber gropen,
Haren Singen rupte mit einer fo entfepiebenen SBißenS»

äuperuttg auf ipr, bap fie fiep fertf^enb abwanbte
unb baS Heine Limmer tierfiep.

©rnft fap fiep niept fo 6afb allein mit bem ge»
Hebten SRäbcpett, afS er auep fepon neben iprem
Sette nieberfniete, ipre panb ergriff unb fie mit
Hüffen bebedte. „®ora, tpeure ®ora," brängten fiep
bie SBorte im per3enSton innigfter ©mpfinbung über
feine Sippen, „ntüffen wir unS fo wieberfepen! aber
®tt wirft, ®u mupt öon biefer ®ranfpeit genefeu !"

gaft ffepenb erpob er bei bett lepten SBorten
feine Sfide 3U ipr. ©ie fiep ipm ipre panb, aber

fie fcpüttelte ben Sopf nnb erwiberte mit fanfter
geftigfeit: „®er unS gefcpetiftett Slugenblide finb 31t

wenige, afS bap wir fie mit ®äufcpungett ltnferer
fefbft öerfieren bürfen. Rein, perr ©ramberg, icp
fann niept wieber beffer werben, gep füpfe eS beut»

fiep pier in bent Hopfeuben, brennenben per3en. gep
paöe ben ®o.b barin getragen feit ber ©tunbe —"

©ie öoffenbete niept, aber ©rnft rief, faft über»

Wältigt öon tiefftem SÉep: „Unb icp mupte eS fein,
ber bieS ©fenb über ®itp braepte!"

SBiebentm fepüttefte fie feife ben Sopf. „Ricpt
äff0, perr ©ramberg —"

„D nenne tniep ©ruft," unterbrach er fie, „einmal

nur fap ntiep bett -Kamen öon Seinen Sippen
pörett."

„©rnft!" ©in matteS Sätpeftt glitt über baS

einft fo fonttig peitere, jept öon feparfen Sittien beS

SeibettS burepfurepte Slntfip. ©rnft, fpriep nic£)t fo.
2Bir Seibe finb fdjnfbfoS. ©S war uttfer trauriges
©epidfaf, bap SlßeS fo fommen mupte, unb icp banfe
©ott, Wenn er ntiep fterben fäpt. SBie tonnte id)
meine Singen wieber aufftplagen unter ben Seutett,
feit icp SIfleS weip. Sfber um gpnen baS 31t fagen,
pabe icp ©ie niept bitten faffett, 31t mir 31t ïommen,
fonbertt um gpnen etwas mitsutpeilen, WaS attd) in
gprett Singen meinen Sater oieffeiept ettuaS Weniger
ftrafbar erfepeinen fäpt."

©ie lepnte fid) fur3 unb fcpwer atpmenb, wie

um nette Gräfte 31t fatnmeftt, gegen bie Riffen jurütf.
©rnft bat fie, fiep 31t feponen unb auf bie un»

gfüdfiepe Slngefegenpeit niept mepr jurüdjufommen,
aber —

„Stein,nein," unterbrad) fie ipn, icpmup fpreepen,
bamit ©ie wenigftenS niept glauben, bap mein Sater
mit fatter Ueberfegung bie — bie ttnfefige ®pat
begangen pat. SReitte SKutter pat mir jept SIffeS

gefagt, wie eS fo gefommett ift. ©ie war batnafS

ftpott üerfobt mit bem Sater, ber fie im llfmenpof
fennen gelernt patte, ©ie fam jeben ®ag 3Weimaf

bapitt, bie SKifcp 311 bringen, beim fie biente bei

einem SKifcppänbfer. SlfS fie att bent üerpättgnip»
öoffen SIbenb, nad) Slbüeferung iprer SKifcp in ber

ffiitcpe, wieber über ben gfur ging, war gerabe mein

Sater, mit allerlei ffteifegepäd befaben, bie ®reppe
perunter gefommett. gn nterfwürbiger Slufregung
patte er fiep ipr genäpert, rafcp bett ®edef öon ip«

rem gropen, beinape fepon feeren SIeepeimer geriffen
nnb einen ©egenftanb, ben fie in ber ©Ile niept
einmal 31t erfennen öermoepte, pinein gefepobett. „SKacp,
bap ®u fortfommft!" patte er ipr babei sugeraunt,
„ttnb fap bieS feinem einsigen SRenfcpen fepen. Ser»
fteefe eS fieper, bis icp 31t ®ir fomrne." öptte 31t

begreifen, WaS baS SIffeS bebeute, palb betäubt öor
©epred, war meine SRutter fortgegangen unb patte
fpöter mit ©rftaunett unb unpeimfiepen SIpnnngen
bie fcpwere Safepe attS bem ©inter genommen unb

forgfäftig 3Wifcpen ipren ©aepen öerborgett. ®arttnt
and) war fie im Ufmenpof trop äffen ©ttdjenS nitpt
wieber 3U pnben gewefett. Später pat ber Sater
meiner SRutter öerfiepert, baöon, bap bie ®afcpe mit
©efb gefüflt fein müffe, fei ipm erft eine Slpnung
gefommen, als er biefelbe argloS, um fie in ben

SBagen 31t bringen, in bie fpanb genommen pabe.

„llnb fepen ©ie, fperr ©ramberg, ein wenig fcpwacp,

WaS ©efb anbetrifft, ift er Wopl immer gewefen ;

aber er pat boep noep nicptS SöfeS babei gebaept.

©rft als er meine SKutter mit ben ©imertt erbfieft,

ift, wie üom ®eufef eingegeben, ber ©ebanfe über

ipn gefommen, ipr bie ®afcpe mitsugeben unb im
näcpften SIngenbfid War auep fepon ber unpeiföoße
©ebanfe 3ur ®pat geworben. Später pätte er Wopl

gern bie ©aepe ungefepepen gemaept ; aber feilt Un»

reept eingugeftebjen unb bie ttnöermeibficpe ©träfe
bafür auf fiip 3U ttepmen, ba3tt fepfte ipm ber SRittp.
fOt utter ift ipr ganseS Seben fang niept wieber fo

red)t frop geworben. ®er fpätere SBoplftanb pat ipr
feine grettbe maepett föntten nnb fie pat ftetS unter
ber gurept fcpwer gelitten, bie ®pat müffe boep noep

einmal an'S Sicpt fommen."
gntmer paftiger, immer müpfamer nad) SItpem

rittgetib patte ®ora gefproipen, unb wie überwältigt
öon ber Sfnftrengung feplop fie, naepbem fie geenbet,
bie Slugen. ©rnft litt fcpwer in iprer ©eefe. ©r
ftreicpelte fanft ipre |>anb unb üerfuepte abermals

burip freunbficpeS gttrebett, fie öon ber traurigen
Slngelegenpeit ab3ufenfen.

„gep mupte eS gpnen fagen," napm fie aber

wieber baS SBort ttnb fap ipn bittenb att. „Unb
niept wapr, etwas weniger part beurtpeifen ©ie

meinen-Sater, feit ©ie Wiffen, bap nur bie plöpficp
an ipn perantretenbe Serfucpung ipn überwältigte
unb," fie neigte ipr SInttip näper 3U ©rnft pittüber
uttb ffiraip ftüfternb, fannt pörbar, „er ift nun fo

gut mit mir. ©r fagt, eS tput ipm feib, unb er pat
mir feft üerfprocpen, bap er nie mepr fo böfe SBucper»

gefd)äfte maepen Witt, ©lauben ©ie niept auep, £err

©ramberg, bap er SBort päft? ©lauben ©ie ttiipt,
bap ber liebe ©ott bann and) barmpet^ig feilt uttb
ipm üergeben wirb? ©S ftept gefeprieben: ®emt
uttfer ©ott ift bie Sarmper3igfeit uttb Sergebung,"
fügte fie feife, wie für fid) felber, pitytt.

gpr Senttipeit, ben Sater öor ©ott unb SDIettfcpett

3U entftpulbigen, War ©rnft fo rüprenb, bap er 31t

Slßettt, WaS fie wünfepte, nur „ja" fagen fonttte.
Uttb battit bat fie ipn, fie 31t öerfaffett. ©ie banfte

ipm ttotpmafS für fein kommen ttnb fagte, bap bie

grope grettbe, ipn wieber gefepen 311 pabeit, ipr baS

Snbe leiept mad)en Werbe, unb er füpfte, bap, tueitit
er nod) länger bliebe, feine ©elbftbeperrfdjung ipn
öerfaffett werbe. SIocp einmal fapett fie fiep att mit
Sfiden innigfter Siebe, ©r berüprte leife mit ben

Sippen ipre reine Stirn ttttb bann trennten fie fiep.
©S erfepiett ©ruft fpäter wie ein ®rattm, bap

er baS .StattS uttb ben Sabett burepfepritten, bap er
im Sorübergepen grau ©ipörling uttb .pannes 31t»

genidt pabe. ©r wupte uttb entpfanb nicptS, als bett

Stbfcpieb öott ®ora.
®ägficp Doit bem ®age ait fanbte er ipr bie

fcpünfteu SHttneu, ttttb eineS SRorgettS, eS war ïur3
öor beut ©intreffeit feiner gamilie in S., faut .pannes
31t ipm ttttb braepte ipm fepfttepseub bie Stacpricpt
öon beut erlöfenbett ©übe ber ®ulberitt. gntmer
peftiger patten bie böfett Seffemmungen, bie, wie ber
®oftor gefagt, üott iprem trauten perlen perrüpren
fofltett, fie gequält, bis fie pföpfitp am SIbenb 3Uöor,
als Siiemanb eS erwartet, an einem persfcplag fanft
üerfepieben fei.

** *

©rnft ©rantberg lebte wieber mit bett ©einigen
3ufamntett in fo angenepmen Serpättniffen, Wie er
fie epebem in feinen füpnften ®rättmen iticpt erpofft
patte; aber ftilf unb öerfepfoffen blieb er beitttocp.
©r gebad)te ber peimgegattgenen, feit er fie 311111

fepten 9Raf gefepen, mit einer ®ratter, ber bie Oer»

3eprettbe Sitterfeit genommen war, aber er wupte,
bap ipre ©tefle in feinem per^ett öon einer Slttbern
niemals würbe eingenommen werben, ©einer ÜRutter,
bie ipn als ftiß unb ernft immer getannt patte,
entging bodj bie Seränberung in feinem SBefen iticf)t,
aber freitnbficp unb beftimmt Wtcp er ipren gragett
auS. KiemalS foßte fie erfapren, fo patte er fid)
feft gelobt, bap bie glüdücpe Slenberttng iprer Ser»

pältniffe unb ber SebenSauSficpteit feiner ©efdjwifter
mit beS ©opneS uttb SruberS per3blitt, mit jebent

Slnfprucp auf SebenSglüd feinerfeitS begaplt war.
SBeite unb einfame ©pasiergättge 31t maepen, erfepien
als feine einige greube, unb als er eiuftmafS feinen
Siebling, feine jüngfie ©cpwefter mitgenommen patte,
ergäplte biefe fpäter, ©rnft fei ttad) beut griebpof
gegangen unb pabe bort fange fcpweigettb öor einem

mit üiefett Slunteit geftpmüdten ©rabpügel öerWeilt.

Stuf bent barauf bepnbfiipen SRarntorftein pabe nur
ber Kante „®ora" geftanbeit unb barunter ber ©prttd):
„®enit uttfer ©ott ift bie Sarmpe^igfeit unb Ser»

gebung. "
®ie ©r3äp(ttng gab ber SRutter üiel 31t beuten ;

aber fie eprte bie ©ntpfinbungen ipreS ©opneS ttnb

fragte niept mepr.
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Sec Dtenfcf) abelt feinen Staub uttb iticpt ber Staub
bett SRenfcpen.

* *
llnentfcploffeitpeit gept itt ipren gotgen neben beut

SRüffiggaug einper. e. h.
** *

Siele Seilte pabett erft bann ein gutes §erj, wenn
bie ©elegenpeit junt SSopltpuit ttorbei ift. e. h.

** *
(Sin Sag (Srfaprung ift beffer als ein gapr llntertoeifung.

** *
(Sê ift niept geber ein Seprer, ber baS Seprpateut mit

SRüpe unb ©orge reblicp ertoorben unb gapre lang auf
bem Söeruf gearbeitet pat, fo wenig als feber Slnftreicper
ein SRaler ift. rs. ©(»«&.

** *
gmSSerîepre mit feinen Kebenmenfcpeit foil bie ©eifteS»

btlbung fiep ber Çerjensbilbung unterorbnen.

®rucf unb S?erlag ber SR. Sälin'fcpen SSuipbruclerei in ©t. ©aßen.
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Alte Schuld.
Erzählung nun C. Teglmeyer.

(Zchlusm

ks waren für Ernst Gramberg unaussprechlich

schwere und traurige Tage, die seinem

Zusammentreffen mit Dora'sBruder folgten,
Tage, in denen er, von Sehnsucht verzehrt,

oft spät Abends noch bis zu dem alten Krümerhause

hinpilgcrte, das er doch nicht betreten durfte.
Nach einer Woche etwa kam Hannes früh am

Morgen, bevor er iws Geschäft ging, zu ihm. Er
brachte seiner Schwester Dank für die Rosen, nebst
einem freundlichen Gruß, und Dora lasse Herrn
Gramberg bitten, sie zu besuchen. Es werde ihr eine

große Beruhigung sein, wenn sie ihn einmal sprechen
dürfe,

Ernst traute seinen Ohren kaum. Ein freudiger
Schreck durchrieselte ihn. Dora sehen dürfen! Er
wagte den Gedanken kaum zu fassen, und dann
wieder sagte er ängstlich: „Wissen es Deine Eltern,
Hannes?"

Der Knabe nickte. „Dora thut nichts ohne ihr
Wissen," antwortete er, „und dann, morgen ist Sonntag

; wenn Sie morgen Vormittag kommen wollen,
kann ich aufpassen und Sie zu ihr führen."

So, wie er den Vorschlag gemacht, wurde Alles
in's Werk gesetzt, Ernst betrat, innerlich von einem

Fieber ängstlicher Erwartung geschüttelt, die Schwelle
des alten Hauses wieder, und ohne des Krämers
ansichtig zu werden, wurde er von Hannes nach dem

Kämmerchen seiner Schwester geleitet.
Es war ein warmer Sommertag und ein Strahl

goldhellen Sonnenlichtes hatte seinen Weg auch in
diesen von Häusern eingeengten Winkel gefunden.
Er spielte um einige Blumenstöcke, die in dem

geöffneten Fenster standen, und ein warmer Sonnen-
und Blnmendust erfüllte das kleine, sauber gehaltene
Zimmer, Dora saß gegen weiße Kissen gelehnt
aufrecht in ihrem Bette, Ihr braunes Haar floß
aufgelöst zu beiden Seiten des schmal und bleich
gewordenen Gesichtes darauf nieder und ihre Augen,
unnatürlich groß und glänzend, begrüßten mit einem

freundlichen Blick den Eintretenden.
Er hatte wieder einen Strauß von Rosen in

der Hand. Er nickte Frau Schörling zu, die am
Fußende des Bettes stand, und näherte sich

demselben, aber zu sagen vermochte er kein Wort, Schweigend

nur reichte er dem Mädchen die Blumen, die

sie stets so sehr geliebt, und sie nahm dieselben in
ihre magere, blasse Hand. „Wie schön!" sagte sie,

und versenkte ihr Antlitz in die thaufrischen Kelche,

„wie sehr schön! Ich danke Ihnen für diese, wie
für die andern."

Sie deutete dabei mit den Augen auf ein Tischchen

neben ihrem Bette, auf dem in der ihm so

wohlbekannten Glasvase, nahezu verwelkt, noch die

früheren Rosen standen, „Mutter," fuhr dann Dora
fort, „ich möchte einen Augenblick mit Herrn Gramberg

allein sein,"
Die Frau zögerte, aber der Blick der großen,

klaren Augen ruhte mit einer so entschiedenen
Willensäußerung auf ihr, daß sie sich seufzend abwandte
und das kleine Zimmer verließ,

Ernst sah sich nicht so bald allein mit dem
geliebten Mädchen, als er auch schon neben ihrem
Bette niederkniete, ihre Hand ergriff und sie mit
Küssen bedeckte, „Dora, theure Dora," drängten sich

die Worte im Herzenston innigster Empfindung über
seine Lippen, „müssen wir uns so wiedersehen! aber
Du wirst, Du mußt von dieser Krankheit genesen!"

Fast flehend erhob er bei den letzten Worten
seine Blicke zu ihr, Sie ließ ihm ihre Hand, aber
sie schüttelte den Kopf und erwiderte mit sanfter
Festigkeit: „Der uns geschenkten Augenblicke sind zu
wenige, als daß wir sie mit Täuschungen unserer
selbst verlieren dürfen. Nein, Herr Gramberg, ich
kann nicht wieder besser werden. Ich fühle es deutlich

hier in dem klopfenden, brennenden Herzen, Ich
habe den Tod darin getragen seit der Stunde —"

Sie vollendete nicht, aber Ernst rief, fast
überwältigt von tiefstem Weh: „Und ich mußte es sein,
der dies Elend über Dich brachte!"

Wiederum schüttelte sie leise den Kopf, „Nicht
also, Herr Gramberg —"

„O nenne mich Ernst," unterbrach er sie, „einmal

nur laß mich den Namen von Deinen Lippen
hören,"

„Ernst!" Ein mattes Lächeln glitt über das
einst so sonnig heitere, jetzt von scharfen Linien des

Leidens durchfurchte Antlitz, Ernst, sprich nicht so.

Wir Beide sind schuldlos. Es war unser trauriges
Schicksal, daß Alles so kommen mußte, und ich danke

Gott, wenn er mich sterben läßt. Wie könnte ich

meine Augen wieder aufschlagen unter den Leuten,
seit ich Alles weiß. Aber um Ihnen das zu sagen,

habe ich Sie nicht bitten lassen, zu mir zu kommen,
sondern um Ihnen etwas mitzutheilen, was auch in
Ihren Augen meinen Vater vielleicht etwas weniger
strafbar erscheinen läßt,"

Sie lehnte sich kurz und schwer athmend, wie

um neue Kräfte zu sammeln, gegen die Kissen zurück,

Ernst bat sie, sich zu schonen und auf die

unglückliche Angelegenheit nicht mehr zurückzukommen,
aber —

„Nein, nein," unterbrach sie ihn, ich muß sprechen,
damit Sie wenigstens nicht glauben, daß mein Vater
mit kalter Ueberlegung die — die unselige That
begangen hat. Meine Mutter hat mir jetzt Alles
gesagt, wie es so gekommen ist, Sie war damals
schon verlobt mit dem Vater, der sie im Ulmenhof
kennen gelernt hatte, Sie kam jeden Tag zweimal
dahin, die Milch zu bringen, denn sie diente bei

einem Milchhändler, Als sie an dem verhängniß-
vollen Abend, nach Ablieferung ihrer Milch in der

Küche, wieder über den Flur ging, war gerade mein

Vater, mit allerlei Reisegepäck beladen, die Treppe
herunter gekommen. In merkwürdiger Aufregung
hatte er sich ihr genähert, rasch den Deckel von
ihrem großen, beinahe schon leeren Blecheimer gerissen
und einen Gegenstand, den sie in der Eile nicht
einmal zu erkennen vermochte, hinein geschoben, „Mach,
daß Du fortkommst!" hatte er ihr dabei zugeraunt,
„und laß dies keinem einzigen Menschen sehen,
Verstecke es sicher, bis ich zu Dir komme." Ohne zu
begreifen, was das Alles bedeute, halb betäubt vor
Schreck, war meine Mutter fortgegangen und hatte
später mit Erstaunen und unheimlichen Ahnungen
die schwere Tasche aus dem Eimer genommen und

sorgfältig zwischen ihren Sachen verborgen. Darum
auch war sie im Ulmenhof trotz allen Suchens nicht
wieder zu finden gewesen. Später hat der Vater
meiner Mutter versichert, davon, daß die Tasche mit
Geld gefüllt sein müsse, sei ihm erst eine Ahnung
gekommen, als er dieselbe arglos, um sie in den

Wagen zu bringen, in die Hand genommen habe,

„Und sehen Sie, Herr Gramberg, ein wenig schwach,

was Geld anbetrifft, ist er wohl immer gewesen:
aber er hat doch noch nichts Böses dabei gedacht.

Erst als er meine Mutter mit den Eimern erblickt,

ist, wie vom Teufel eingegeben, der Gedanke über

ihn gekommen, ihr die Tasche mitzugeben und im
nächsten Augenblick war auch schon der unheilvolle
Gedanke zur That geworden. Später hätte er wohl
gern die Sache ungeschehen gemacht; aber sein

Unrecht einzugestehen und die unvermeidliche Strafe
dafür auf sich zu nehmen, dazu fehlte ihm der Muth,
Mutter ist ihr ganzes Leben lang nicht wieder so

recht froh geworden. Der spätere Wohlstand hat ihr
keine Freude machen können und sie hat stets unter
der Furcht schwer gelitten, die That müsse doch noch

einmal an's Licht kommen,"

Immer hastiger, immer mühsamer nach Athem
ringend hatte Dora gesprochen, und wie überwältigt
von der Anstrengung schloß sie, nachdem sie geendet,
die Augen, Ernst litt schwer in ihrer Seele, Er
streichelte sanft ihre Hand und versuchte abermals

durch freundliches Zureden, sie von der traurigen
Angelegenheit abzulenken,

„Ich mußte es Ihnen sagen," nahm sie aber

wieder das Wort und sah ihn bittend an, „Und
nicht wahr, etwas weniger hart beurtheilen Sie
meinen-Vater, seit Sie wissen, daß nur die Plötzlich

an ihn herantretende Versuchung ihn überwältigte
und," sie neigte ihr Antlitz näher zu Ernst hinüber
und sprach flüsternd, kaum hörbar, „er ist nun so

gut mit mir. Er sagt, es thut ihm leid, und er hat
mir fest versprochen, daß er nie mehr so böse Wuchergeschäfte

machen will, Glauben Sie nicht auch, Herr

Gramberg, daß er Wort hält? Glauben Sie nicht,
daß der liebe Gott dann auch barmherzig sein und
ihm vergeben wird? Es steht geschrieben: Denn
unser Gott ist die Barmherzigkeit und Vergebung,"
fügte sie leise, wie für sich selber, hinzu,

Ihr Bemühen, den Vater vor Gott und Menschen

zu entschuldigen, war Ernst so rührend, daß er zu
Allem, was sie wünschte, nur „ja" sagen konnte.
Und dann bat sie ihn, sie zu verlassen, Sie dankte

ihm nochmals für sein Kommen und sagte, daß die

große Freude, ihn wieder gesehen zu haben, ihr das
Ende leicht machen werde, und er fühlte, daß, wenn
er noch länger bliebe, seine Selbstbeherrschung ihn
verlassen werde. Noch einmal sahen sie sich an mit
Blicken innigster Liebe, Er berührte leise mit den

Lippen ihre reine Stirn und dann trennten sie sich.

Es erschien Ernst später wie ein Traum, daß
er das Haus und den Laden durchschritten, daß er
im Vorübergehen Frau Schörling und Hannes
zugenickt habe. Er wußte und empfand nichts, als den

Abschied von Dora,
Täglich von dem Tage an sandte er ihr die

schönsten Blumen, und eines Morgens, es war kurz
vor dem Eintreffen seiner Familie in B,, kam Hannes
zu ihm und brachte ihm schluchzend die Nachricht
von dem erlösenden Ende der Dulderin, Immer
heftiger hatten die bösen Beklemmungen, die, wie der
Doktor gesagt, von ihrem kranken Herzen herrühren
sollten, sie gequält, bis sie Plötzlich am Abend zuvor,
als Niemand es erwartet, an einem Herzschlag sanft
verschieden sei,

»
5 »

Ernst Gramberg lebte wieder mit den Seinigeu
zusammen in so angenehmen Verhältnissen, wie er
sie ehedem in seinen kühnsten Träumen nicht erhofft
hatte; aber still und verschlossen blieb er dennoch.
Er gedachte der Heimgegangenen, seit er sie zum
letzten Mal gesehen, mit einer Traner, der die

verzehrende Bitterkeit genommen war, aber er wußte,
daß ihre Stelle in seinem Herzen von einer Andern
niemals würde eingenommen werden. Seiner Mutter,
die ihn als still und ernst immer gekannt hatte,
entging doch die Veränderung in seinem Wesen nicht,
aber freundlich und bestimmt wich er ihren Fragen
aus. Niemals sollte sie erfahren, so hatte er sich

fest gelobt, daß die glückliche Aenderung ihrer
Verhältnisse und der Lebensaussichten seiner Geschwister
mit des Sohnes und Bruders Herzblut, mit jedeni
Anspruch auf Lebensglück seinerseits bezahlt war.
Weite und einsame Spaziergänge zn machen, erschien

als seine einzige Freude, und als er einstmals seinen

Liebling, seine jüngste Schwester mitgenommen hatte,
erzählte diese später, Ernst sei nach dem Friedhof
gegangen und habe dort lange schweigend vor einem

mit vielen Blumen geschmückten Grabhügel verweilt.
Auf dem darauf befindlichen Marmorstein habe nur
der Name „Dora" gestanden und darunter der Spruch:
„Denn unser Gott ist die Barmherzigkeit und
Vergebung, "

Die Erzählung gab der Mutter viel zu denken;
aber sie ehrte die Empfindungen ihres Sohnes und

fragte nicht mehr.
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Der Mensch adelt seinen Stand und nicht der Stand
den Menschen,

llnentschlossenheit geht in ihren Folgen neben dem

Müßiggang einher, n, >>,

»

Viele Lente haben erst dann ein gutes Herz, wenn
die Gelegenheit zum Wohlthun vorbei ist, e. n,

»
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Ein Tag Erfahrung ist besser als ein Jahr Unterweisung,
ch

5 »

Es ist nicht Jeder ein Lehrer, der das Lehrpatent mit
Mühe und Sorge redlich erworben und Jahre lang auf
dem Beruf gearbeitet hat, so wenig als jeder Anstreicher
ein Maler ist, W, Epi-h,
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Im Verkehre mit seinen Nebenmenschen soll die Geistesbildung

sich der Herzensbildung unterordnen.

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen,
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Brief einer iummt Bausfrau au itire
ïreunïrin.

DJceine liebe SDtane!
damit ba>3 idj mid) beruhigt uitb buret) Seine liebe«

Bollen SBorte uttb guten Slafljfdjtäge getröftet füljle, muß
ici) Sir Wieb«: eine Keine ©pifoöc aus meinem Sieben

ergaljlen, bie fiel) in boit jiingften Xageu gitgetragen ltrtb
mir abermals beioiefen Ijat, bag mau ot)iie Seitfeit, felbft
bei gang geringfügigen ©adjeri, oft große Slergerniffe, ja
fogar Unglücfefäfle ßcrOornifen !amt.

SBie oft t)abe ici) als junges iWläbdjett int Stillen
meine gute, feiige ©roßmuttcr auSgelacfjt, bie tfjrett ©nie«
Itnnen ttnb Sieuftboteu bei jeber Keinen ikacljläjftgleit unb
SSerfäurnttifl mit lauter, eittbrirtgltdjer Stimme bie SBorte
gurief : „Senfett, beulen Senfen erfpart Qeit unb ÜOlüfje!"
(ça, jelst fefje ici) bie golbene ÜBa'fjrfjeit ein ttitb fdjänte
mid), baß id) bie liebe, gute ftrau für gu altmobifct) unb
eigen gehalten Ijabe. d'Ici), lebte fie nur nod), mir fetjr
luollte ici) fie bitten, mid) auf nur fedjS Söodjeit in bie
Sietire p iteljmcti unb mid), wie bantalS, gu uutermeifen,
eine Waljre, gute ijauSfrau git Werben. l'lbcr fo geigt es

Gebern, ber bei fjeiteu iiicljt folgt unb fiel) immer Hüget
biiitlt, als bie Villen, bie boef) bie ©rfaljruttg befißen.

Sllfo, batnit id) beult pr Saclje 'tontine, muff id) ®tr
Bor 8'lllem ergöljten, baf) eilte Keine Bcrwaiste VZictgtc meiiteS
SOtaitneS jeßt put SBejudje bet bent ©cßWtegerpaßa Weilt.
Dtculid) brad)tc ©djWägeriit Slntta bie SHeiite gu mir, unb
ich gewann fie auf ber Stelle lieb, ba fie wirflid) feljr
artig unb nieblid) ift, idj außerbem eilte große .futber«
fremtbin bin. VJÎciite Sdjiuageriit ermähnte, fie Igabe fo

Suff, ber heutigen SBorftetlung beS „jjamlet" beipmohneit,
bod) muffe fie auf biefeS Vergnügen Bergidjten, ba ©retdjen
nicht allein bei ber Éôdjin bleiben tonnte. „So laß baS
Sîiub bei mir," erbot ici) mich fogletcl), „ich 0eï)C nicl)t aitS,
unb im ©djlafgimmer auf beut Soßfja werbe id) eilt be«

querneS Sager ßerridjteit." finita madjtc flnfaitgS ein bc«

bentlidfeS @efid)t, unb id) las in ilgreit SRieiteit wenig
Vertrauen gu mir. SieS reigte mid), ttttb id) beinertte, baf;
fie feine Vlngft gtt haben brauche, id) hätte gu Saufe meine
Keilten ©efeßwifter and) ftetS p Sett gebracht, (sei) tonnte
mich iticlgt enthalten, etmaS ffnß p fagen: „3ft eS beitit
fold)' große Kuitft, ein Miub git beauffid)tigcn?"

finita ermieberte hierauf nidjts uttb nahm nteitt flu®
erbieten banfeitb an. ©retchen blieb bei mir unb mir
fdjloffeit and) gleid) gute jfa'eunbfdjaft. SBalbine, mein
Heiner ®adj§ljunb, mürbe and) gang gutraultdj unb freute
fich über bie SBergrößerung feiner §errfdjaft. Um 7 llhr
gab ich ©retdjen baS gewoljnte Slbenbbrot, SRitdj ltitb
Sutterfemmel, unb brachte fie git Sett, ((cl) rüelte aus
Sorftdjl Bor bas ©oßfja einen Sifcl), auf weldjetn bie

Samfie ftanb. „Saute .sficlcitc," jagte ©reichen, itacl)beitt
fie il)r ftacljtgebet gefprodjen, „bitte, laß mit dßalbiucljcit
l)ier unb löfcße bas Sidjt nicht aus." 3d) milligte ein,
ititb o'fjne meitere iöeforgniffe Hißte id) baS Sïittb gur
„@ute ÜRadjt" unb Oerlteß baS Qiminer.

fllfreb l)Qtte einen greunb bei fid), ba fie gemein«
fdjafttid) eine Zeichnung entwerfen Wollten. Qcl) beforgte
unfer Slbenbbrot, Welches auS Sljee, faltem gleijd) unb
^Butterbrot beftanb, feßte mich feelenberguügt gu Sifdfe,
innerlich triumpßivenb, baf) id) meiner Hugett Schwägerin
bod) nun beWeifen fault, iticfgt gar fold)' unbrauchbares
SOtitglieb ber 9Jtenfd)hett gu fein. 3d) ergähle eben, wie
lieb unb gut baS .ft'inb fei ttitb wie — ba plößtidj höre
id) ein flirrenbeS ©cpolter, barauf ein SBelleit, ich fpi'tnrje
auf um fort gu eilen, bod) fcljoit fteht ©retchen Bor mir
im langen Sîadjtfteibe, über unb über mit petroleum be«

goffeit. „Sic Samfie !" fdjreit Sllfreb unb läuft eiligft iit
bas ©djlafgtmmer. 3d) fi'd'e Bor Vlngft wie ohnmächtig
auf einen Stuhl, „.Stub, was I;aft Sit begonnen?" rief
ici) endlich aus. „Stdj, Sante Helene", fcljludjgte baS finb,
„fd)itt mich nidjt, idj fann wirflid) nichts bafür, SBalbine
wollte burdjau? in mein S3ett, fie fprang unb fjüfofte immer
an baS ©opfja, fonnte aber nicht herauf, ich Wollte ifjr
helfen unb ba fiel ber Stfdj um unb bie Samfie in mein
iictt, fie löfcßte gleich ouS, ici) würbe gang naß, unb nun
ift alles Boll Del, ad), unb Sil Wirft fo böfe fein!" uitb
Wieber fing fie laut 31t fchtudjgeu an. 3d) beruhigte unb
tröftete fie, jdjob alle ©cßülb ïffialbinen gu, obwohl mein
©ewiffen laut fdflug. 3'tbeffeu famen Sllfreb unb §err
SBalter auS bem ©djlafgtmmer gurüd unb Berfidqerten,
eS wäre nichts fiaffirt, als bie Samfie gerbrochen unb SllleS
Born ffSetroleum beflecft.

3d) Wunberte mid), baf) mein SKann nichts weiter
jagte uitb Berließ mit ©retdjen baS Sfietfegimtner. 3n
ber Sdflafftitbe fal) eS fc£;ön auS, ein fenetranter ©eritd)
l)errfd)tc in bemfelbeu. Siua wifclgte bas petroleum auf
1111b fammelte bie Sdjerben ber gerbrod)cnen Samfie. „9ta
©uä' y-rau," bemerfte fie wichtig, „bas hätte fdfledft aus«
fallen fönneu — baS ffiiub uitb Wir alle mitBerbrennen
uttb bie fdjöiten neuen Sachen bagu, Wär' id) b'rait Sc()itlb
gewefeu, id) f£)ät' mich gleich redjtS unb ItnfS ohrfeigen."
„Sei ruhig unb beeile Siel), bamit ©retchen fdjlafeit fantt.
Stiemanb trifft bie Sd)itlb als SSalbinen, baS bumme Shier
ift fo Berwöljnt unb will eben immer in'S Sett," fagte
id) ïteinfaut unb boef) ftreng, aber id) fühlte gewaltig,
baf) id) bie Dfjrfeigeu, bie Siua fich 1° mutl)ig geben
Wollte, Berbiente — ici) hätte fie mir aitd) gegeben, ja
nocl) mehr, Wenn ich öiejc unüberlegte içanbluug nur
wieber gut gemadjt Ijabeit Knute. 3d) W"fd) bann ©retchen,
gog t()r eines meiner 9lad)f£)embcit an, gab ihr gur Se«
ruffigititg ein ©las gruchtfaft unb legte fie itt mein Sett,
©s bauerte lange, bis baS Sliitb einfdjlief — td) Bertief)
eS nicht, foitbern faf), ©retdjen'S ,§anb ttt ber meinen,
an beut Sette unb buchte ruhig über biefen Sorfall nad).
SBie ici) baS Ëiitb fo uttfd)ulbig fchluminern fah, erwachte
in mir heftige Seite unb gar traurige Silber entrollten
fiel) Bor meinen VDugeit. Stic, Wenn baS Stinb nun Ber«
bräunt wäre? äBenn eS morgen nicht mehr lebte? SBentt

mau bamt faute, bas anbertrante St'leiiiob Bon mir gurüd«
guforbern? Sonnte td) je Wieber eilte ruhige ©tuitbe
haben, Knute id) meinem guten SBtanne je wieber iit bie
Singen fcfjauett 3d) brad) iit ein lautes ©djlucljgeit aus
unb fiel uitwillfürlicf) auf bie Sfniee, ©ott innig banfenb,
bah er biefeS Unglücf Bon mir ferngehalten. Samt etwas
getröftet }d)lid) id) mtdj in bas Speifegimiiter guriicf. §err
SJalter war fdjon gegangen. Sitta hatte SllleS Weggeräumt
— mein KKanit fdjlojs eben bie S()üre bes SorljaufeS gu.
3d) begab mid) Wieber iit bie ©cljlafftube, nut gu Sett
gu gehen, obwohl id) Bor Sraurigfeit fetum baS Sebürf«
ttif) gum Schlafe fühlte.. SllS Sllfreb iit baS Qimmer trat,
War ber SluSbrud feines fdjöuett ©efidjteS ungemein ernft.
„Sllfreb, Bergeil)' mir," bat td) fd)ülbbewu|t, „Weit ntef)r
ais alte SJtenfchen berurtljetle id) mid) felbft uitb" — „SBir
Wollen nidjt mehr barü6er ffirecheit, öelene; beim jeigt ift
Stiles Wieber gut," unterbrach er mid) ruhig, „bauten wir
©ott, baf) fein Unglüd gefdjeljen unb berfprtdj mir, in
.gufimft nie wieber etwas auf Sic!) gu nehmen, el)e ®tt
mid) gefragt tjaft, bis" — „SiS ich nietjt bernünftiger ge«
Warben, fjirid) eS nur auS, Sllfreb, tel) felje eS ja ein, aber
fei übergeitgt, baj) id) SKleS tl)UH werbe, ®einer utteub«
lidjeit Siebe unb Sad)ftd)t würbtg gu feilt."

©telle ®ir nuit Bor, liebe SOlarie, Wie fchulb6ewuf)t
unb traurig ich jn Seite ging, ja Wie traurig idj auf«
ftanb unb wie traurig id) ben gangen 2ag War. Sllfreb

Begleitete ©reichen im Saufe beS ®age8 nach ©aufe unb
ergäljlte SllleS, fdjob aber bie ©chulb auf fich- SOtein

guter, guter Staun freilich mag er es auch au§ anberen
©rünben gethan hüben, benn Welcher TOann freut fich
über bie @d)Wäd)en unb gehler feiner grau

©laubft ®u nun, liebe greunbin, bah 'dl ®iwß«
mutter SBorte immer unb immer wieber gebenfe, ja baß
id) fogar bie Slbftdjt habe, auf attbeutfehe SeinWanb bie
SBorte gu ftiefen: „®enfen, benfeu. ®eitfen erfßart Qeit
unb Ü0tüt)c!" unb biefelben bann eingerahmt in bie füdje
gu hängen? ginbeft ®u bies p lächerlich? 3<h ntd;t,
ici) Werbe WenigftenS beim Slnbtid biefer SBorte gebenfen,
Wte Biet td) bei Seiten hätte lernen fönnen unb es nun
tl)un mitfj — Worüber id) mich eigentlidj fdjämen follte.
3a, ich fdläme mich auch, 06er foil ich Bergagen? Stein,
eS fott mein fdjörtfter Sohn fein, Wenn mir Sllfreb eines
©ages Berfidjern wirb: „Selene, ®u bift je|t eine gute,
benfenbe öauSfrau, Wie ich f'e wir Bon jeher gewünfeht!"

Siebe, gute SRarie, ®u haft ja fcljon gwei Söchter —
Wenn fie herangewachsen finb, bann ergähle ihnen einmal
biefc meine ©rlebniffe — nenne aber feinen Stamen, beim
follte id) eines XageS bie greube haben, fie bei mir auf«
nehmen git bürfeit, fo fotten fie in mir nur bie gute
§auSfrau fennen lernen.

Stein itädjfter Srief Wirb hoffentlich beffere Sladj«
richten enthalten, als bie beiben lejiten. 3d) Werbe mein
StöglidjfteS thun unb Bor Sfllem nichts unternehmen, ohne
Boi'her reiflich erwogen gu haben, ob uttb Wie ich eg aus«
führen fann — unb unternehme ich etwas, fo werbe ich
gewiß erft Sllfreb fragen, 06 er midj audj für fähig hält,
bas Unternehmen fein orbentlidj aitSguführen. Unb fo
muff ich benn jeßt lernen bemütijtg gu fein, wo idj früher
nur baS ©elbpewußtfem unb ben gwdjmutt) in mir trug.

Slbieu für heute! Saufettb innige ©ruße ®einen
Sieben uitb ®ir Bon Helene.

liiuiss (rant BürfjEvutarfde.
Stüter altbcutfcher lietnenftiaerei. IY. ©ammlung. @e«

fammelt unb hecauSgegebeit Bon ber Sebaftion ber
SRobeiiWeit. ©ro^eS DuarKgormat. 30 ®afeln mit
193 SRufterit, fowie 20 ©eiten ®ejt mit 109 Slb«

bilbungen. SßreiS in SKaßfie 3 SRarf. ifîtadjtauSgabe
auf ftarfent ffuf)ferbrud«j{5afiier 6 SKarf. Serlag Bon
grang Sibßerheibe in Sertin.
Stadjbem bie fd^örte Sunft ber Seinenftiderei lange

geit Berloren war, erwarb fid) bie SRebaftion ber Welt«
befannten „SRobenwelt" burd) bie SteuherauSgabe einer
Seilje Bon Stuftern im 3ahre 1877 guerft baS Serbienft,
biefelbe ber Sergeffenheit wieber gu entreifjen unb gu
neuen @()ïcrt P Eningen, ©eitbem I)at biefe ®ed)iiif einen
Sluffdjwung ohne ©letdjen genommen, unb um ber fich
ftet» ftetgernben Sachfrage gu genügen, erfchieiten nad)
utib nach brei Sammlungen altbeutfdjer unb gwei ©amrn«
hingen altitalienifcher SOtufter. gaft jebe berfelben ift tn
mehreren Stufiagen erfdjienen, bie erfte beutfd)e ©ammlung
bereits in achter.

Sange fdjon war ber SSunfdj nach neuen SOtufteru
laut geworben, unb biefeitt Berbanft nuit bie obige ©aiitm«
lung ihre ®ntftel)uitg. ®iefelbe gewinnt noch baburdj an
befonberem Söerthe, bajj fie eine große gahl Bon SDtuftern

bringt, bie fid) — außer für belt ffreugfttdj unb bie ihm
BerWanbten ©ticharten — burd) bie beigegebene Slnleituitg
auch gur Slusfübrnng in Soden«, Ketten«, Knötchen«, Iteber«
fange«, SBirf«, ©obelin«, glach«, ©tofpfftid) u. f. m., ja felbft
für ©triderei unb .Sjäfelarbeit trefflid) Berwertßen laffen.

®er billige (preis Bon nur 3 SRarf madjt bie Sin«

[djaffung auch weiteren Kreifen teidjt.

Uebersiedlung des Töchterinstituts Beglinger
in Reutlingen (Württemberg) [306

in Verbindung mit einer Frauenarbeits- und Haushaltungsschule
nach dem Landhaus „ffaltli" in Mollis (Kt. Giarus).
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Gründlicher Unterricht in Sprachen, Musik, Zeichnen, Malen, wissenschaftlichen
Fächern. Französische, englische und italienische Conversation im
Hause. Praktische Ausbildung in allen weiblichen Handarbeiten und Haushaltungsgeschäften

in vierteljährlichen Kursen: 1. Handnähen, 2. Maschinennähen, 3. Kleider-
machen mit Musterschnitt, 4. Wollfach, 5. Sticken, 6. Allgemeine häusliche Arbeiten,
7. Kochkurs, 8. Bügeln. — Fachlich gebildete, tüchtige Lehrkräfte. —
Sorgfältige Erziehung und freundliches Familienleben auf christlicher Grundlage. —
Beste Eeferenzen durch Eltern von Zöglingen in Deutschland, England und der Schweiz.

Für Prospekte und Anmeldungen sich zu wenden an die Vorsteherin: Fräulein
Hetlinger-, Töchter-Institut, Landhaus Haltli, Mollis (Giarus).
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Konstanzer Trietschnitten
per */« Kg. Fr. 1. 30.

Feinste Nonnenkräpfli
weisse und braune, per Dz. 60 Cts.

Für Wiederverkäufer Rabatt.

P. Ruckstuhl,
5597] Loretto-Llchtensteig.

Kra.1's ecliter
Karolinentlialer Davidstliee
für Brust- und Lungenkranke.

Ein Päckchen kostet 40 Rp.

Eiseiizucker
für Blutarmut!), Körperschwäche, Bleichsucht,

Scrophulosc, Nervöse Leiden etc.
1/1 Fl. kostet Fr. 2. 40, 1/e Fl. Fr. 1. 20.

Gastroplian
bestbewährtes Mittel gegen Magenleiden.

1 Flasche kostet Fr. 1. 40.

Hauptversendungsdepot in Prag
bei Josef Fürst, Apotheker.

Ferner zu haben bei: [271
Engelmann, Apotheker, Basel.
C. F. Hausmann, Apoth., St. Gallen.

Bruchbänder H
bester Konstruktion in allen Formen
und Grössen werden auf briefliche
Bestellung, d. Massangabe entsprechend,
geliefert. NichtkonvenirendeBandagen
werden kostenlos umgetauscht. Einbe-
lehrendes Schriftchen über Brachleiden

kann gratis und franko von uns
bezogen weiden. Man adressire : „An die
Heilanstalt für Bruchleiden in G-larus."

Zweite Beilage zu Nr. 17 der Schweizer Frauen-Zeitung. 22. April j888.5?t. Gallen.

Brief einer jungen Hausfrau an ihre
Freundin.

Mciuc licbc Acaric!
Kaum daß ich mich beruhigt und durch Deine

liebevollen Worte und guten Rathschläge getröstet suhle, muß
ich Dir wieder eine kleine Episode ant meinem Leben
erzählen, die sich in den jüngsten Tagen zugetragen nnd
mir abermals bewiesen hat, daß man ohne Denken, selbst
bei ganz geringfügigen Sachen, oft große Aergernisse, ja
sogar ilnglücksfälle hervorrufen kann.

Wie oft habe ich als junges Mädchen im Stillen
meine gute, selige Großmutter ausgelacht, die ihren
Enkelinnen und Dienstboten bei jeder kleinen Nachlässigkeit und
Versäumnis; mit lauter, eindringlicher Stimme die Worte
zurief: „Denken, denken! Denken erspart Zeit nnd Muhe!"
Ja, jetzt sehe ich die goldene Wahrheit ein und schäme

mich, daß ich die liebe, gute Frau für zu altmodisch und
eigen gehalten habe. Ach, lebte sie nur noch, wie sehr
wollte ich sie bitten, mich ans nur sechs Wochen in die

Lehre zu nehmen nnd mich, wie damals, zn unterweisen,
eine wahre, gute Hansfrau zu werden. Aber so geht es

Jedem, der bei Zeiten nicht folgt und sich immer klüger
dünkt, als die Allen, die doch die Erfahrung besitzen.

Also, damit ich denn zur Sache komme, muß ich "Dir
vor Allem erzählen, daß eine kleine verwaiste Nichte meines
Mannes jetzt zum Besuche bei dem Schwiegerpapa weilt.
Neulich brachte Schwägerin Anna die Kleine zn mir, nnd
ich gewann sie auf der Stelle lieb, da sie wirklich sehr

artig und niedlich ist, ich außerdem eine große .Kinder¬

freundin bin. Meine Schwägerin erwähnte, sie habe so

Lust, der heutigen Vorstellung des „Hamlet" beizuwohnen,
doch müsse sie ans dieses Vergnügen verzichten, da Gretchen
nicht allein bei der Köchin bleiben könnte. „So laß das
Kind bei mir," erbot ich mich sogleich, „ich gehe nicht ans,
und im Schlafzimmer auf dem Sopha werde ich eiu bc-
guemes Lager herrichten." Anna machte Anfangs ein
bedenkliches Gesicht, und ich las in ihren Mienen wenig
Vertrauen zu mir. Dies reizte mich, nnd ich bemerkte, daß
sie keine Angst zn haben brauche, ich hätte zn Hause meine
kleinen Geschwister auch stets zu Bett gebracht. Ich konnte
mich nicht enthalten, etwas spitz zu sagen: „Ist es denn
solch' große Kunst, ein Kind zu beaufsichtigen?"

Anna erwiederte hierauf nichts und nahm mein
Anerbieten dankend au. Gretchen blieb bei mir und wir
schlössen auch gleich gute Freundschaft. Waldine, mein
kleiner Dachshund, wurde auch ganz zutraulich und freute
sich über die Vergrößerung seiner Herrschaft, lim 7 Uhr
gab ich Gretchen das gewohnte Abendbrot, Milch nnd
Bnttersemmel, und brachte sie zn Bett. Ich rückte aus
Vorsicht vor das Sopha einen Tisch, ans welchem die
Lampe stand. „Tante Helene," sagte Gretchen, nachdem
sie ihr Nachtgcbet gesprochen, „bitte, laß mir Waldinchcn
hier und lösche das Licht nicht aus." Ich willigte ein,
und ohne weitere Besorgnisse küßte ich das Kind zur
„Gute Nacht" und verließ das Zimmer.

Alfred hatte einen Freund bei sich, da sie

gemeinschaftlich eine Zeichnung entwerfen wollten. Ich besorgte
unser Abendbrot, welches aus Thee, kaltem Fleisch und
Butterbrot bestand, setzte mich seclenvcrgnügt zu Tische,
innerlich triumphirend, daß ich meiner klugen Schwägerin
doch nun beweisen kann, nicht gar solch' unbrauchbares
Mitglied der Menschheit zu sein. Ich erzähle eben, wie
lieb nnd gut das Kind sei und wie — da Plötzlich höre
ich ein klirrendes Gcpolter, darauf ein Bellen, ich springe
auf um fort zu eilen, doch schon steht Gretchen vor mir
im langen Nachtklcidc, über nnd über mit Petroleum be¬

gossen. „Die Lampe!" schreit Alfred und läuft eiligst in
das Schlafzimmer. Ich sinke vor Angst wie ohnmächtig
auf einen Stuhl. „Kind, was hast Du begonnen?" rief
ich endlich ans. „Ach, Tante Helene", schluchzte das Kind,
„schilt mich nicht, ich kann wirklich nichts dafür, Waldine
wollte durchaus in mein Bett, sie sprang und hüpfte immer
an das Sopha, konnte aber nicht herauf, ich wollte ihr
helfen und da fiel der Tisch um und die Lampe in mein
Bett, sie löschte gleich aus, ich wurde ganz naß, und nun
ist alles voll Oel, ach, und Du wirst so böse sein!" und
wieder fing sie laut zu schluchzen an. Ich beruhigte und
tröstete sie, schob alle Schuld Waldiuen zu, obwohl mein
Gewissen laut schlug. Indessen kamen Alfred und Herr
Walter aus dem Schlafzimmer zurück und versicherten,
es wäre nichts Passirt, als die Lampe zerbrochen und Alles
vom Petroleum hesleckt.

Ich wunderte mich, daß mein Mann nichts weiter
sagte und verließ mit Gretchen das Speisezimmer. In
der Schlafstube sah es schön aus, ein penetranter Geruch
herrschte in demselben. Lina wischte das Petroleum auf
nnd sammelte die Scherben der zerbrochenen Lampe. „Na
Gnä' Frau," bemerkte sie wichtig, „das hätte schlecht
ausfallen können — das Kind und wir alle mitverbrennen
und die schönen neuen Sachen dazu, wär' ich d'ran Schuld
gewesen, ich that' mich gleich rechts und links ohrfeigen."
„Sei ruhig nnd beeile Dich, damit Gretchen schlafen kann.
Niemand trifft die Schuld als Waldinen, das dumme Thier
ist so verwöhnt und will eben immer in's Bett," sagte
ich kleinlaut und doch streng, aber ich fühlte gewaltig,
daß ich die Ohrfeigen, die Lina sich so muthig geben
wollte, verdiente — ich hätte sie mir auch gegeben, ja
noch mehr, wenn ich diese unüberlegte Handlung nur
wieder gut geinacht haben könnte. Ich wusch dann Gretchen,
zog ihr eines meiner Nachthemden an, gab ihr zur
Beruhigung ein Glas Fruchtsaft nnd legte sie in mein Bett.
Es dauerte lange, bis das Kind einschlief — ich verließ
es nicht, sondern saß, Gretchen's Hand in der meinen,
an dem Bette und dachte ruhig über diesen Vorfall nach.
Wie ich das Kind so unschuldig schlummern sah, erwachte
in mir heftige Reue und gar traurige Bilder entrollten
sich vor meinen Augen. Wie, wenn das Kind nun
verbrannt wäre? Wenn es morgen nicht mehr lebte? Wenn
mau daun käme, das anvertraute Kleinod von mir
zurückzufordern? Könnte ich je wieder eine ruhige Stunde
haben, könnte ich meinem guten Manne je wieder in die
Augen schauen? Ich brach in ein lautes Schluchzen aus
und fiel unwillkürlich auf die Kniee, Gott innig dankend,
daß er dieses Unglück von mir ferngehalten. Dann etwas
getröstet schlich ich mich in das Speisezimmer zurück. Herr
Walter war schon gegangen. Lina hatte Alles weggeräumt
— mein Mann schloß eben die Thüre des Borhauses zu.
Ich begab mich wieder in die Schlafstube, um zu Bett
zu gehen, obwohl ich vor Traurigkeit kaum das Bedürfniß

zum Schlafe fühlte. Als Alfred in das Zimmer trat,
war der Ausdruck seines schönen Gesichtes ungemein ernst.
„Alfred, verzeih' mir," bat ich schuldbewußt, „weit mehr
als alle Menschen vernrtheile ich mich selbst und" — „Wir
wollen nicht mehr darüber sprechen, Helene; denn jetzt ist
Alles wieder gut," unterbrach er mich ruhig, „danken wir
Gott, daß kein Unglück geschehen und versprich mir, in
Zukunft nie wieder etwas auf Dich zu nehmen, ehe Du
mich gefragt hast, bis" — „Bis ich nicht vernünftiger
geworden, sprich es nur aus, Alfred, ich sehe es ja ein, aber
sei überzeugt, daß ich Alles thun werde, Deiner unendlichen

Liebe und Nachsicht würdig zu seiu."
Stelle Dir nun vor, liebe Marie, wie schuldbewußt

und traurig ich zu Bette ging, ja wie traurig ich
aufstand nnd wie traurig ich den ganzen Tag war. Alfred

begleitete Greichen im Laufe des Tages nach Hause und
erzählte Alles, schob aber die Schuld auf sich. Mein
guter, guter Mann! Freilich mag er es auch aus anderen
Gründen gethan haben, denn welcher Mann freut sich
über die Schwächen und Fehler seiner Frau?

Glaubst Du nun, liebe Freundin, daß ich der
Großmutter Worte immer und immer wieder gedenke, ja daß
ich sogar die Absicht habe, auf altdeutsche Leinwand die
Worte zn sticken: „Denken, denken. Denken erspart Zeit
und Mühe!" und dieselben dann eingerahmt in die Küche
zu hängen? Findest Du dies zu lächerlich? Ich nicht,
ich werde wenigstens beim Anblick dieser Worte gedenken,
wie viel ich bei Zeiten hätte lernen können und es nun
thun muß — worüber ich mich eigentlich schämen sollte.
Ja, ich schäme mich auch, aber soll ich verzagen? Nein,
es soll mein schönster Lohn sein, wenn mir Alfred eines
Tages versichern wird: „Helene, Du bist jetzt eine gute,
denkende Hausfrau, wie ich sie mir von jeher gewünscht!"

Liebe, gute Marie, Du hast ja schon zwei Töchter —
wenn sie herangewachsen sind, dann erzähle ihnen einmal
diese meine Erlebnisse — nenne aber keinen Namen, denn
sollte ich eines Tages die Freude haben, sie bei mir
aufnehmen zu dürfen, so sollen sie in mir nur die gute
Hausfrau kennen lernen.

Mein nächster Brief wird hoffentlich bessere
Nachrichten enthalten, als die beiden letzten. Ich werde mein
Möglichstes thun und vor Allem nichts unternehmen, ohne
vorher reiflich erwogen zu haben, ob und wie ich es
ausführen kann — und unternehme ich etwas, so werde ich
gewiß erst Alfred fragen, ob er mich auch für fähig hält,
das Unternehmen fein ordentlich auszuführen. Und so

muß ich denn jetzt lernen demüthig zu sein, wo ich früher
nur das Selbstbewußtsein und den Hochmuth in mir trug.

Adieu für heute! Tausend innige Grüße Deinen
Lieben und Dir von Helene.

Neues vom Büchermärkte.
Muster altdeutscher Leinenstickerci. IV. Sammlung. Ge¬

sammelt und herausgegeben von der Redaktion der
Modenwclt. Großes Quart-Format. 30 Tafeln mit
1S3 Mustern, sowie 20 Seiten Text mit 109
Abbildungen. Preis in Mappe 3 Mark. Prachtausgabe
auf starkem Kupferdruck-Papier 6 Mark. Verlag von
Franz Lipperheide in Berlin.
Nachdem die schöne Kunst der Leinenstickerei lange

Zeit verloren war, erwarb sich die Redaktion der
weltbekannten „Modenwelt" durch die Neüherausgabe einer
Reihe von Mustern im Jahre 1877 zuerst das Verdienst,
dieselbe der Vergessenheit wieder zu entreißen und zu
neuen Ehren zu bringen. Seitdem hat diese Technik einen
Aufschwung ohne Gleichen genommen, und um der sich

stets steigernden Nachfrage zu genügen, erschienen nach
und nach drei Sammlungen altdeutscher und zwei Sammlungen

altitalienischer Muster. Fast jede derselben ist in
mehreren Auflagen erschienen, die erste deutsche Sammlung
bereits in achter.

Lange schon war der Wunsch nach neuen Mustern
laut geworden, und diesem verdankt nun die obige Sammlung

ihre Entstehung. Dieselbe gewinnt noch dadurch an
besonderem Werthe, daß sie eine große Zahl von Mustern
bringt, die sich — außer für den Kreuzstich und die ihm
verwandten Sticharten — durch die beigegebene Anleitung
auch zur Ausführung in Locken-, Ketten-, Knötchen-,
Ueberfange-, Wirk-, Gobelin-, Flach-, Stopfstich u. s. w., ja selbst

für Strickerei und Häkelarbeit trefflich verwerthen lassen.
Der billige Preis von nur 3 Mark macht die

Anschaffung auch weiteren Kreisen leicht.

Uài^ieàng à I0etàin8iitut8 ke^ingei'
tir k?«>iìl!jJVui'ttsnrjzsl'A) W6

W Voi-biàus' mit àsr 5rsuônaàjt8- unci jjauàltung88àle
nuâ àsm IlU!lànU8 ÎN U(>IIÌ8 (I5t. 6Iurus).

dv S

S
S
S

pj iZ M
lllründlieber Dntsrriebt in Lpraeben, Nusik, îleiobnen, Nalen, wissensobaktllebsn

lAiebsrn. rrANLösisoke, enKlisvke unâ itaiisnîsolre vonversütion tin
Hause. ?ràisebs àsbilàg in allsn wsibliobsu Hsnàaàiìsn unà HaàsànZs-
Zsssbâktsn in visrteljäbrlieben Kursen: 1. llsnànâàsll, 2. làsiàênnsllsn, 3. Nêiàsr-
inasbsn mit àstsrsslmiti, 4. V/sIIkask, ô. Ztisksn, 6. aiIZsinsins kàlisbs arbsitsu,
7. Xsslàrs, 8. ZûZà. — ?s.olrliolr gsdilàete, tûvîrìiAS I-eUrkräkte. —
LorZMItiAS Lrmsbung und krenndliebss Kamilienlsbeu auk obristliebsr drundlags. —
Assis Asksrsnssn äursli ülisrn vsn 2SZIinZsn in Dsntssllnnà, ûnZIanâ nnà àsr Làvà

Kür Krospekte nnä KnineldunZen sieb ?u wenden an âis Vorstsberin: Kräuiein
ttît -^1îi,Atz^, röokter-lnstttnt, I-auàdaus Haltli, Alollis jMarus).

to àiuiuUieluzu 5

à' àilmàiâl s
m einer eleganten Schach ^

tel, genannt ssj

eine Papeterie ü Fr.2 H
Ms?" Monogramm- ^druck auf sämmtliches V

Postpapier gratis -VK H ^tràslì: lt)l> Bogen Postpapier >mit /k an
Monogrammdruck), linirt: itx> schöne H
Couverts in zwei Postgrötzen, 12 gute A
Stahlfedern, t Federhalter; l Bleistift; H
l Flacon schioarze Tinte; I elegante, so- «5»

tide Schachtel mit Abteilungen; t Stück H
Kautfchouc. Alles zusammen statt Laden- ,z»

preiö Fr 4-. 2V H
sür »»r Fr. 2. "VA g

Bcrsandt gegen Nachnahme oder Sin- H
sendung de-L Betrages in Marken H

^.vokte
K0ii8àei- IriààittM

per h's KZ. I'r. 1. 30.
^Einsts

wsisss und dranns, per IM. KO llts.
Hur rvisdsrvsrkäuksr Rabatt.

p. lluàtukl,
5597s r,orotto-I.!vktsu»tstK.

kàt'olitMtkài' àMà
kür Lrust- und Lungenkranke.

Lin Käekelieu kostet 40 Rp.

UÎ86NXU(àl'
kür Llutarinntb, Körpersebwaelle, LIsieb-
suobt, Leropbnioso, Nervöse Leiden ste.

l/l Kl. kostet ?r. 2. 40, l/z KI. 1. 20.

ixàl'WllLM
bsstbewâkrtes IVIittel gegen IVIagenIelden.

1 Kiasebs kostet ?r. I. 40.

üaü.x>tzvsi>ssnäürlgsäsxob irr KraZ
bei aosek rürst, Kpotllsker.

Lsrnsr ?n babsn bei: s271

LüKSllNÜNU, apotbsksr, liüSel.
L. Nau5lNü»n, slpotb., 8t. sZüIIen.

Li'uâdààr ^
bester Konstruktion in allen Lorinon
und krösssn rverden auk krisiiiebs Le-
htellunA, d. NassanZabe entsprsebencl,
Zsliskert. NiebtkonvenirendellandaASN
rvsrdsn Kastenlos uinZstausobt. Linbe-
Isbrendss Lebriktoben über Lruebisi-
den kann gratis nnd kranko von uns bs-
20ASN werden. Nan adressire : „Vn die
Mlauàlt kür Lràlsià in Äarus."



örfjhiinirr Ïraittut-Retûuut — ü (älter fia* ïnnt tjättölidpett SrEie

Täbrik' Jacob Müller
zur Sommerau — Zürich.

Damenhemden
mit Handfestons. [272

1 Aus gutem unappretirtemAll« A. Madapolam, Halsbrisli
und runder Aermel mit von Hand

gesticktem Rundbogenfeston garnirt.
Länge: 112 Cm.

Per SM Fr. 4, per v2 Dtz. Fr. 23.

Vr„ n Aus schwerem Madapo-
AN A Ùt lam, Halsbrisli,
Herzschlitz und Aermel auf den Stoff

selbst von Hand festonnirt.
Länge: 112 Cm.

Per St. Fr. 4.50, pr. v2 Dtz. Fr. 26.

M,, "5 Aus feinem, schwerem
ANA. w- Madapolam,Halsbrisli.
Herzschlitz und Aermel auf den Stoff
seihst mit reicherem Feston gestickt.

Länge: 115 Cm.

P er St,Fr. 5.50 ,Br.78Dtz.Fr.31.50.

VT„ A Aus feinem, schwerem j

AN To VC. Madapolam,I-Ialsbrisli, j

Herzschlitz und Aermel mit feinem
à jour Handfeston garnirt.

In 2 Längen: 110 und 115 Cm.

Per St. Fr. 6, per v* Dtz. Fr. 34.50.

mm Verkauf gegen Baar oder Nachnahme, h

-w-
°*

\f®pi MüU&hipP/'
— Catv^

301] Empfehle den wertlien Hausfrauen, Hotels und Wäschereien meine aller-
neueste Schnell -Waschmaschine, welche ich in allen verlangten
Dimensionen anfertige, von Fr. 50 bis Fr. 1000. Grosse Ersparniss an Zeit und
Material. Solidität der Arbeit und des Materials kann jedem Käufer nachgewiesen
werden. Garantie zwei Jahre. — Höflichst empfiehlt sich Obiger.

4 silberne und goldene Medaillen in 1886—87.
4 Ehrendiplome in 1887. — Tincennes, Paris, Boulogne, Havre.

T"~to-r S t*-v"V"n

ten-Cognac COLLIEZ
wird seit 14 Jahren mit glänzendem Erfolge gegen Bleichsucht, Blut-
armuth, Schwächezustände, Appetitlosigkeit, Magenkrämpfe, schwere
Verdauung, Müdigkeit, kalte Hände und Füsse etc. angewandt und gilt
für das beste Stärkungs- und Wiederherstellungsmittel, welches zu jeder
Jahreszeit empfohlen werden kann. — Man hüte sich vor Nachahmungen
und verlange ausdrücklich Eisen-Cognac Grolliez, Marke der
zwei Palmen. Preis Liter Fr. 2. 50, 1 Liter Fr. 5. —.

GOLLIEZ'8 Pfeffermünz-Kamillengeist,
allen andern Spezialitäten dieser Art weit überlegen, findet grosse
Anwendung gegen Uebelkeit, Verdauungsbeschwerden, Magenkrämpfe,
Herzklopfen, und ist als Hausmittel, auf Reisen und Bergtouren sehr zu
empfehlen. l/i Flacon Fr. 2. —, '/a Flacon Fr. 1. —. [99

Haupt-Dépôt für die Schweiz: GOLLIEZ in Murten.

Dresdener Strickmaschinen
Victoria — Concordia — Union

beste Konstruktion, grosse Leistungsfähigkeit,
billige Preise. — Gründliche Lehrzeit. — Preis-
Courants zu Diensten.

_
[231

Obige Systeme empfiehlt angelegentlich
Der Generalagent

der Dresdener Strickmaschinen-Fabrik:

J. ITötzli-Signer, Höngg (Zürich).

NB. Wünschendenfalls Garantie für genügende
Arbeit. — Spezialität in Woll- u.
Baumwollgarnen für Strickmaschinen.

Prima TVI aseil:îint ;n11a <1el ri — Maschinenöl.

Taillen
[222

Worraann Söhne
— Damen-Confection —

Marktplatz St. Gallen Stadtschreiberei.

fjS^ Auswahlsendnngen -gg
durch die ganze Schweiz bereitwilligst.

Als Mass
g-enüg-t Angabe der Taillenweite

und wü.n.sclxenca.e IFaxToe.

Illustrirte Kataloge gratis.

Atelier und Lehr-Institiit für Damensclineiderei
von Schwestern Michnewitsch, Zürich, Pfalzgasse 3 (Lindenh.)

5517] Kurs inol. Zuschneiden: 3 Monat; Lehrgeld 25 Fr., oder wenn nur eigene
Garderohe angefertigt werden soll 50 Fr. Zuschneidekurs allein: 3 Wochen; Lehrgeld

20 Fr. — Kost und Logis sehr billig. —_ Costumes und Confections
verfertigen wir elegant und billig unter Garantie für tadellosen Sitz. Für
auswärts genügt die Einsendung einer gutsitzenden Taille.

•J'Q-ÖOQ'OOCJOÖÖOOOÖÖÖOÖQ-Q-OÖÖGI'
Ü! Neu Stahldrahtbürste Neu $

(J) (Ersatz für Stahlspähne) (j)

O zum Beinigen von Parquetböden, sehr empfehlenswerth, versendet
franko per Stück à Fr. 6. — [265

Joli. Müller, z. „Merkur", Rorschach,
Magazin für Küche und Haushalt.

[OOGGGOGGGGOOOGOOGGGOGGOOil
Grösstes Bettwaarenlager der Zentralschweiz!

Gegründet — J. F. Zwahlen, Thun. — isee
Versende franko, gut verpackt, durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme

ein zweischläflges Deckbett mit bestem Ritt und 7 Pfund chinesischen Flaumfedern
(Rupf), beste Sorte Fr. 22, mit grossem Hauptkissen Fr. 30. Sehr guter
Halbflaum pfundweise Fr. 2. 20. Zweischläflge Flaumdeckbetten mit 5 Pfund feinem
Flaum Fr. 31. [253

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

'IiU <>!> Millvi- z.à!
^nr 80NIIN6I'M —

V3,m61là6llicl611
Mit kmìàstons. l272

Dtf« 1 -Ins guteni nnappretirtem
41?» dlg.àap0lg.IN, lZalsbrisIi
nnà runàer il.srine1 mit von Danà ge-
stiektsm Rnnàbogenkeston garnirt.

Dünge, 112 Om.

?ök8M?r.4, MVâkr.U,

^ às sàvsrem Alaclapo-
?'? » ài» 1g,in, Dalsbrisli Rsrx-
soblit?, nnà üermel ant àon Ltnlk

selbst von Illanà tsstonnirt.
Dange, 112 Om.

?kr8î.?r.4.S0,U.V2à?r,26.
'i) L.ns feinem, sobverem

»'»» «' dlaâapo1s.in,Dalsbrisii.
Rsr^seblit« unà àrmel ant àsn Ltoit
selbst mit rsiobsrvm Dsston gsstiokt.

Dünge, 115 Om.

?kM,?r.5.50I.VâM1,5ll.

7^7^ à L^ns telnsm, sebverem j

41?° 14. IiIs.âs.po1s.lN,I-IaIsbrisli, i

làerîisoblà nnà itermel mit tvinsm
à ^onr Danàtsston garnirt.

ln 2 Düngen, 110 nnà 115 Om.

W8î.?r.L,M'Vâ^.3iâ
»» Vei'kîiul' K6K6II lîiìiìl' 0Ä6I' ^aànàme. MW

ì
-5^-

^^àai —

301^ Rmpteble àen vsrtbsn Danstransn, Rotels nnà IVüsebsrsisn meine aller-
neueste 88<z1rir<z11 - >V -, iilii ^<i>i>><-, vslebs là in allen verlangten
Dimensionen anfertige, von ?r. 22 dis ?r. 1222. Orosss Rrsxarniss an ?eit nnà
Naterlal. Lvliàitat àer àbsit nnà àss Materials kann ^sàsm Kanter naobgsvlsssn
veràsn. Larautis 2VSÍ >?abrs. — Rölliebst empLsblt sieb Odi^er.

4 «îlbornv nnà golàens lileàilleu in 1886—87.
4 Lkronâlpivmv in 1887. — Vlnvvniivs, àris, Loulogno, Râvro.

ûîW-i?WU là! là, 1. l
virà soit 14 àabrsn mit glûn^snàem Krtolgs gegen LIoleàSllollt, iîlnt»
armutb, Hobväeliesuistaiulk, Appetitlosigkeit, Zlageokrsmpke, seiinere
Veràannvg, liliiâigkeit, kalte Iläiuie nnà Küsse ete. angevault nnà gilt
tür àas bests Ltärknvgs- nnà Vlsàsrberstollnngsmittsl, vslobes üu ^joàsr
àabrss?,sit smpkoblsn vsràen kann. — Nan büts sieb vor blaobabinnngsn
nnà verlange ansàrûokllob 111^ 11-tl « > ^ : I < ' <Zt«111ss?, Marks àer
?,voi Ralmsn. Dr ei« 'f I-iter Kr. 2. 56, 1 I,iter Ir. 5. —.

?ksàrmà-XÂmL11sN.AeÎL^
allen anàsrn Lpeaialitäten àieser ttrt vsit überlegen, ilnàst grosse à-
venànng gegen Rsbslksit, Vsràannngsbesobvsràsn, Magsnkrümpts, Rsr?,-
Klopfen, nnà ist als Hausmittel, ant Reisen nnà lZsrgtonrsn sebr ?u ein-
xtsblsn. '/i Klaevn Kr. 2. —, '/- Klaeon Kr. 1. —. ^33

Uaupî-06M für die Loliwoi?: KUI.l.1^ in lVIui-ten.

S

Vresäenvr ^triàma^edineu
Victoria — Lonvorllia — Union

beste Konstruktion, grosse Dsistungstäbigksit,
billige Kreise. — Ornnàliobs Dsbr^eit. — ?rsis»
2varaà su visnstsn. s231

Obige Lüsterne empilsblt angslsgsntliob

àer Dresàener Ltriekmasebinen-Dabrik,

I. Mt2li-ZÎFnsr, Hön^A (^Nlîd).
Kk. tVnnsobsnàentalls Oarantis tür genngsnàe

ürbkit. — Specialität in äVoll- u. Säurn-
vrollKS-rnen tür Striekmasobinen.

I^rirrrrr >1 !ì<!t rrrrt;riri- > «ll»>1 rr — >I:ix<I> iir»irr<>l.

MG

lS22

Mmiin 8à
— VAIIISII-Loilksvtioil —

IMM 8t. tffllIlLIì Slîàliiàm,

Mi àsivàlssuànZSL, M
àurà âis Aa,Q^6 bsreit^vilIiKst.

^»<I1 i»^> V,i«»Zîî»«^ «Z«K:,ill«ii8v«il«8

lUiisiiiite ii.UiiIoue Kintis.

ttelîer und lâ-IiMiit kr àiliMM>inèid«r«i
von ZkliweLtsrn lVIiklinkwitseii, ^üriek, ^kà^sss 3 ^ivàNà.)

SS17Z Kurs iuol. 2usàêiàêll: Z Nonat; Dsbrgslà 25 ?r,, oàer vson nur eigens
Oaràerobs angsksrtigt vsràsn soll 52 ?r. Luslllnisiàsknrs alià! 3 IVoebsn z Debr-
gslà 20 Dr. — Kost nnà Dogis sskr billig. — vostninss nnà Vonkvvttons
vsrtsrtigsn vir elegant unà billig nvtsr garantie tür tadellosen 3itr. Dur ans-
värts genügt àis Kinsenànng einer gntsit?enàsn Daills.

8l8lenr LtàlààtMrLtS 181 su j
dj (ZIrLA.1i2 jür ZÜÄ.d.Isxäfiiis) H
ez 7.UIU RvinlKou von ?S.rynet'bôâon, sebr einptsblênsvortb, versenàet

tranko per Ltnok à ?r. 6. — l^265

NüIIer, x. „Nsàr, lîtii
kà Xûàs unà Hg.uslig.lt.

Krôà kàiimlM à Aàlàmî
««Mât — .1. 5 ^ìiuii. — 18««

Vsrseoàs franko, gut verpsokt, àurob àis game Sebvsi? gegen Dostnaebnakms
ein rweiselilâtlge» veekbett mit bestem Ritt nnà 7 pfunà oliinesisolien KIsumfsàorn
sKupt), bests Lorts Kr. 22, mit grossem Rauptkissen Kr. 30. 8ebr guter iislb-
iìsum ptunàsiss Kr. 2. 20. /weisvblätigs Klaunnieokbotten mit 6 Rtnnà feinem
Dlanm Kr. 31, ^253
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